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Tageschronik
Die Konferenz des Oberſten Rates iſt endgültig auf den 8, Au

guſt feſtgeſetzt.

Die Lage in Oberſchleſien wird von Tag zu Tag bedrolicher.
Die rege zum thüringiſchen Landtag finden am 11. Septem.

er ſtatt.
Her ſächſiſche Landarbeiterſtreik iſt ſtark im Abflauen begriffen.
Die Abrüſtungskonferenz ſcheint endgültig am 11. November

ſtattfinden zu ſollen.

Cagung des Hberſten KRates beſtimmt am 8. Angſt.

Nur wenige Tage Dauer
Briand hat den Vorſchlag. die Tagung des Oberſten Ratest

in Paris ſtuttfinden zu laſſen, zuſtimmend be-m 8. AuguſtGulmortet Lloyd George, Curzon und andere Regierungs

witglieder werden an Sonntag abreiſen. Jn London herrſcht
ie Emnpfindung, daß die Toqung nur wenige Tage dauern
ird, da die britiſchen Miniſter in London dringendes zu

zrlevigen haben. Der italieniſche Miniſterpräſident und der
n iniſche Miniſter des Aeußern werden ebenfalls in Paris
ſein.

31 3134
loyd George wünſcht eine völlic

r

in Unterhauſe erklärte Llond George
ie britiſche Regierung ſei im Verlaufe der jüngſten Ausein
nderſetzung mit Frankreich lediglich von dem Wunſche ge
itet geweſen. eine gerechte Löſung der vberſchleſiſchen Frage

Gemäßheit des Abſtimmungsergebniſſes und der Veſtim-
nungen des Friedensvertrages zu ſichern. Jn Beantwortunaß
)on Zwiſchenrufen erklärte Lloyd George, es ſei die Aufgabe
er britiſchen Regierung, darüber zu zwachen, daß Polen und
eulſchland in gleicher Weiſe völlig recht mäßige Behand-
ing zuteil werde. Llond George erklärte noch, er glaube

daß das Verfahren gegen die Kriegsvbeſchulvigten auf der
Tagung Gegenſtand der Erörterung ſein werde.

Die oberſchleſiſchen Kreiſe Pleß und Rybnik werden
urzeit von einer engliſchen Kommiſſion bereiſt. die ſich im
uftrage der engliſchen Regierung über die Stimmung der
ortigen Bevölkerung unterrichten ſoll. Die engliſche Regie
ung will anſcheinend den Bericht dieſer Kommiſſion vei der
Entſcheidung über Oberſchleſien und ſpeziell über dieſe beiden
Kreiſe herwenden.

Die Stellung Jtaliens-
Der Miniſter des Aeußern Della Toretta erklärte im Senat:

Hie oberſchleſiſche Frage wird vor den Oberſten Rat kommen.
Sie iſt heikel. Jtalen wird bei dieſer Beſprechung ſeine
zigenen tatſächlichen Jntereſſen im Auge vehakten,
ch aber natürlich vor allem auf den Vertrag von Verfailles
kützen. Angeſichts des Ernſtes der Lage und angeſichts der
Tatſache, daß man am Vorabend einer wichtigen Entſcheidung
en glaubt Della Torretta keine Einzelheiten mitteilen zu
ollen,

Die peſſimiſtiſche engliſche Preſſe.
„Daily Chronicle erklärt. während der nächſten Wochen

werde das Wohlergehen Schleſiens geopfert werden, um das
derfallene Gebäude der Entente noch etwas länger
u ſtützen. Die Londoner Preſſe iſt wenig entzückt über das

zrzielte Kompromiß. als deſſen Vater Lord Hardinge aillt,
r betont, daß das Delikateſte der Verhandlungen noch be
orſtehe. „Daily Herald“ drückt ſich ſehr peſſimiſtiſch aus.

Londoner offizielle Kreiſe machen kein Hehl daraus. daß ſie
gegenüber allem franzöſiſchen Gerede Deutſchlands Antwort
zuf die franzöſiſche Note auch heute noch für durchaus hoöflich
and korrekt halten.

Der Schacher um Oberſchleſien.
„Journal“ erklärt zu der zweiten Note Deutſchlands au

trankreich. daß nach dem gemeinſamen Schritt der Alliierten
die deniiche Note keinen praktiſchen Nutzen mehr
S doch ſcheine es, daß Dr. Roſen ſich gegen jede Einzei-
nitiative Frankreichs ſchützen wolle. Das Blatt hat nichts
dagegen, daß ſie vor dem Oberſten Rat erörtert werde.
Frankreich ſei nicht die einzige Macht, welche kein
z ntereſſe daran habe, ſich die Hände binden zu laſſen. Auch

naland habe Truppen in Konſtantinopel. (Ahah)
Man könnte es den Verhandlungen überlaſſen. zu entſcheiden,
ob Solidarität und Freiheit unter allen Umſtänden herrſchen
ollen. Dieſe Entſcheidung kümmert nur die Alliierten, nicht
eutſchland, welches beſſer tue, ſich um den diplomatiſchen
eißerfola zu kümmern.

Eine polniſch- franzöſiſche diplomatiſche Niederlage.

Der franzöſiſche Geſandte Jounart und der volniſche Kar
inal Ratti hatten in beſonderer Miſſion beim Vatikan fol

jede Grenzberichtigung beim Reiche verbleibt. Oberſchleſien Neben der „Frankfurter Zeitung“ und der „Voſiſchen

auf eine Auſeone ſ augen
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Dienstag, den 2. Auguſt 1921.

Was bedeutet uns Oberſchleſten?

Warum muß Oberſchleſien deutſch bleiben
Nun, da die Entſcheidung über Oberſchleſien jetzt in un

mittelbare Nähe gerückt iſt. iſt es nicht unangebracht, der
deutſchen Volks gemeinſchaft nochmals mit aller Deutlichkeit
vor Augen zu führen, um was für ein Problem es ſich han
delt, über das der Oberſte Rat am 8. Auguſt zu beſchließen
haben wird. Es handelt ſich um nicht mehr und nicht we
niger als um das

Sein oder Nichtſein des Deutſchen Reiches,

wenn Oberſchleſien auch nur zum geringſten Teil für
Deutſchland verloren geht. Die gemäß dem Friedensver-
trag von Verſailles veranſtaltete Volksabſtimmung hat mit
einer
entſchieden und danach muß ſich der Oberſte Rat, wenn er
gerecht ſein will, bei ſeiner Entſcheidung richten. Zu
welchem Zwecke hätte man ſonſt die Abſtimmung überhaupt
abhalten laſſen, wenn man ſich über das Ergebnis nunmehr
doch hinwegſetzen will? Um es nochmals kurz zu ſagen:

Wir beſtehen darauf, daß Oberſchleſien ungeteilt und ohne

h

r

hieße, an der Bevölkerug das ſchwerſte Unrecht bege
hen. das man ſich denken kann.

Bald wird es ſich zeigen, ob man den Mut hat, ein
neues Nnrecht zu den vielen Ungerechtigkeiten hinzu
zufügen, die man an dem wehrloſen Deutſchland ſeit Ab-
J ſchluß des Waffenſtillſtandes zu begehen ſich erdreiſtet hat.

Bisher noch kein Geſamtſchritt
der Alliierten in Berlin.

Bis in die geſtrigen ſpäten Abendſtunden war nicht
bekannt geworden, daß der angekündigte Geſamtſchritt
der Alliierten zur Regelung des Truppentransportes nach
Oberſchleſien in Berlin erfolgt ſei.

Man iſt an amtlicher Stelle in Erwägungen eingetreten.
nunmehr auch den zweiten Brief des Auswärtigen Amts
an den General Lerond in der bekannten Angelegenheit der
Truppentransvporte der Oeffentlichkeit zu übergeben.

ſcqà9àecccccccccccccc-ccc!!
gende zwei kategoriſche Forderungen geſtellt: die eine ver
langt vom Papſt, daß er den polniſchen Klerus gegen die
deutſchen Vergewaltigungen in Schutz nehme, die andere
möchte ohne Verzug die Abberufung des „vangermaniſtiſchen“
Erzbiſchofs Bertram aus Breslau. Darauf hat nun der
Papſt in ebenſo höflicher, wie beſtimmter divplo-
matiſcher Form erwidern laſſen. daß er die beiden Forderun-
gen nicht in Erwägung ziehen könne. ſolange die Ent-
ſcheidung über Oberſchleſien nicht gefallen ſei. Wie trefflich
der Papſt mit dem Stichwort Oberſchleſien die tieferen Beweg
aründe des imperialiſtiſchen polniſchen Klerus und ſeiner
franzöſiſchen Nutznießer aufgedeckt hat, das kann ihm das
Wüten der volniſchen Zeitungen beweiſen, die nun den Hei-
ligen Vater und die ganze Politik des Vätikans als freulos
und deutſchfreundlich verſchreien.
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Die Vorbereitungen für den Polenauſſtand.

Die Lage wird immer kritiſcher.
Nach Nachrichten aus den polniſchen Grenzorten Sosnowice

nud Czenſtochau ſind in der Umgegend Truppenpargden und
allgen. eine Uebungen an der Tagesordnung. Faſt räglich
treffen Truppenverſtärkungen ein. Die Kranken-
häuſer und zahlreiche Privotlazareite werden für die Auf-
nahme von Verwundeten vorgerichtet. Man rechnet damit,
daß die augenblicklich noch unvollſtändige Bewaffnung in
einigen Tagen ſo vollſtändig ſein wird, daß man jede Stunde
losſchlagen kann.

Jn Mugslowitz trafen vier Laſtautos mit engliſchen Trupven
ein. die auf Myslowitz, Neu-Berun und Birkental verteilt
wurden. Die Zahl der in dieſen Oriſchaften jetzt ſtehenden
engliſchen Truppen beläuft ſich auf etwa 259 Mann. Die
Polen entfalten in den Ortſchaften öſtlich von HKattowitz eine
wütende Hetztätigkeit gegen die engliſchen und italieniſchen
Truppen die von den Jnſurgenten als deutſche Helfershelfer
bezeichnet werden. Es iſt anzunehmen, daß General Henni-
ker den Polen die richtige Aniwort darauf geben wird

weidrittel- Mehrheit für Deutſchland

h e bur jrrn enunz nermeßlichen Schaden für Deutſchland anſtiftet. Man muß, im die
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Die Urſache.
Schon mancher wird ſich gefragt haben, wie es eigentlich

zu erklären iſt, daß die Franzoſen niemals zufrieden ſind,
ſondern immer neue Beſchwerden gegen Deutſchland erheben

nd weitere Gewaltmaßregeln für nötig halten.
Private Mitteilungen deutſcher Verräter können dafür

nicht als Erklärung ausreichen, denn auch die Franzoſen ſind
otz ihres blindwütigen Haſſes gegen Deutſchland gewitzigt

genug, um den inneren und praktiſchen Wert der Mitteilungen
jener Lumpen nicht zu überſchätzen.

Ganz anders hingegen verhält es ſich mit den Verrätereien,
welche durch die linksliberale und ſozialiſtiſche Preſſe täglich

und ſyſtematiſch in Deutſchland geſchehen, geſchehen unter der
Maske der Sorge um den Beſtand der ach ſo ruhmreichemn,
deutſchen Republik. Hier handelt es ſich, dem äußeren Auf
putz.nach, nicht um an Frankreich gerichtete freundwillige Mit
teilungen, ſondern um deutſche, innerpolitiſche Erörterun
gen, welche für Frankreich einen unberechenbaren Agitations
wert zur Stimmungsmache und foritgeſetzten Verhetzung ge
gen Deutſchland um ſo mehr innewohnen, als den Franzoſen
der vollkommen undeutſche und vaterlandsfeindliche Tha

jrakter der betreffenden, leider deutſch geſchriebenen Blätter ver
ſchwiegen wird.

iantenAufſätze une

vollſtändige Größe dieſes Schadens einigermaßen zu ver
ſtehen, berückſichtigen, daß das „Berliner Tageblatt“ ein ſo
genanntes „Weltblatt“ iſt und was ein ſolches ſchreibt er
regt ganz anderes Aufſehen, als was Provinzblätter ſchrei
ben. Nun iſt es dieſe Preſſe hier freilich nicht allein, welche
Artikel dieſes Schlages zur ſtändigen Gewohnheit hat; „Vor
wärts“, „Freiheit“, „Rote Fahne“, ein Teil der Erzberger
preſſe, einige politiſche Skandalblätter, wie die von Gerlach-
ſche „Welt am Montag“ betreiben dasſelbe ſchändliche Gewer
be, aber ihre ſozialdemokratiſche Parteitendenz vermindert
ihre Wirkung. Die franzöſiſche Regierung „braucht“ die ſo
zialiſtiſchen Blätter zwar, aber ſie achtet ſie nicht.

Das „Berliner Tageblatt“ hingegen wird nicht von den
Franzoſen ausgehalten, ſondern leider, leider von den
Bezugs- und Anzeigengeldern zahlreicher, kurzſichtiger und
unbelehrbarer Deutſcher, die ſolchergeſtalt ihre Metzger ſel
ber wählen. Sie wundern ſich, daß Frankreich trotz der aller
ſchönſten Erfüllungspolitik der Wirth- Regierung immer neues
Unrecht, immer verruchtere Gewalt gegen uns verübte und
können doch nicht behaglich dem Tag entgegenſehen, wenn
nicht ein „Weltblatt“ auf ihrem Frühſtückstiſch liegt.

Wir haben den Pariſer „Matin“, Nr. 13 642 vom 24. Juli
1921 vor uns. Daraus wollen wir ein Beiſpiel als Belag für
jeden, der für Belehrung noch empfänglich iſt, anführen. Der
„Matin“ ſchreibt:

„Die geheimen deutſchen Organiſationen machen gemein
ſame Sache mit den politiſchen Mordgeſellen Berlin, 24. Juli
1921. Die Deutſche Allgem. Zeitung“, Organ des Herrn
Stinnes, brachte eine Verteidigung des Mordes an den Ver-
rätern deutſcher Waffenlager, des Mordes, welcher ein Werk
der Mitglieder der geheimen deutchen Geſellſchaften iſt (ge
meint iſt die Orgeſch. Die Red.). Man beginnt jetzt das
Vorhandenſein zweier geheimer Organiſationen einzuſehen,
welche ſogar innerhalb der Polizei wirken. Eine davon iſt
die „Vereinigung der Hundert“ die andere der Zirkel der
„Geldlente“. Dieſe beiden Vereinigungen haben auch am
Kapputſch mitgewirkt.

Dem Berliner Tageblitt“ zufAge befinden ſich ihre Räume
im Charlottenburger Schloß und werden vom Hauptmann
Stennes geleitet. Sie beſitzen zahlreiche Waffen, Maſchinen
gewehre und Flammenwerfer. Jhre Mitglieder ſind einer
beſonders ſirengen Diſziplin unterworfen und müſſen Schwei-
gen bewahren. Sie haben unter ihren Anhängern zahlreiche
Agenten und Detiktive, welche mit den heikelſten geheimen Ge-
ſchäften befaßt ſind. Dieſe Organe befinden ſich ſtets Kber
die geheimſten politiſchen Dinge auf dem Laufenden. Sie
bilden eine Aufſicht der Polizei in ihrer Kaſerne und unter
d Drucke ihrer Drohungen verweigern die Polizeibeamten
der alt ihr Zengnis, daß die Folgen unabſehbar ſind. Am
15. i 1921 fand man einen „marechal de logis cheſ“ (42),
von dem die Vereinigung Verrat fürchtete, ermordet anf.
Jüngſt wurde ein junger Mann, der das Vorhandenſein
eines geheimen Wafſenlagers dem Miniſterium des Jnnern
angezeigt hatte. mit eingeſchlagenem Schädel tot auf dem
Abort eines Cafes aufgeſunden. Dieſe letztere Mordtat iſt
beſtimmt ein Wert jener Geſellſchaft. Das Miniſterium des



Jnnern hat ernſte Maßnahmen getroyfen, vleſer Vrganrfarton
ein Ende zu machen

So der „Matin“ auf Grund ſeines Studiums des „Ber-
liner Tageblatt“. t

Kann ſich ein Deutſcher, der dieſe Ungeheuerlichkeiten, die
das „Berliner Tageblatt“ in die Welt ſetzt täglich, faſt in
jeder Nummer ſo und weit ärger noch wundern, daß wir
von Frankreich niemals Ruhe bekommen

Dabei handelt es ſich in vorliegendem Falle um die Schau Her
poHundertſchaft „zur beſonderen Verwendung“, gegen deren
Aufgabe ſich natürlich die radikale Preſſe, weil ſie ihren Strei
chen und Abſichten das Waſſer abgräbt, täglich erboſt.

So geht das, wie bekannt, täglich in jeder Nummer des
„Berliner Tageblatt“, in Verratsaufſätzen über Orgeſch, ver
borgenen Waffenlagern, deutſchnationale Angelegenheiten Of
fizierbünde, über Bayern und von Kahr uſw. in einem fort!

Hier iſt die Urſache, und zwar die ſchlimmſte und trübſte Ur
ſache der Feindbund wirtſchaft gegen Deutſchland.

Die Welt aber bekommt die Anſicht von Deutſchland, das
eine ſolche Verräterpreſſe ſich gefallen läßt, als ſei Deutſch
land moraliſch minderwertig. Wann wird dieſe Eiterbeule
geſchnitten werden

e e
Polniſcher Ueberfall auf das Dorf Koſtelitz.

Das Dorf Koſtelitz wurde in ver Nacht zum Sonntag von
einer 1690 Mann ſtarken volniſchen Bande unter Führung
von Hallerſoldaten angegriffen. Die Polen haben bei dieſem
Angriff auch Minen verwandtk. An der Nacht zum Montag
wurde das Dorf abermals angariffen und ſtark mit Maſchi-
nengewehrfener und Minen belegt. Nähere Einzelheiten über
die Kämpfe fehlen noch.

Wallfahrt geht vor Arbeitsnotwendigkeit.
Montag vormittag fuhren 577 Arbeiter der „Ferdinands“
Grube und am Nachmittag 278 Arbeiter, ohne die Arbeitsnot-
wendigkeit in Betracht zu ziehen, zur Wallfahrt nach Czen
ſtochau. Die Wallfahrt geſchah ohne jedes Einvernehmen
mit der Direktion. Wie *verlautet, ſollen die Arbeiter am
Mittwoch zurückkehren.

Lerond der Henchler.
General Lerond erklärte dem Vertreter des „Echo de Paris

daß die Lage im Abſtimmungsgebiet bei ſeiner Abreiſe die
ſelbe geweſen ſei wie in den letzten Tagen. Die Lage ſei ſo
„ruhig“, wie man es nur wünſchen könne. Ob ſpäter Un-
ruhen ausbrechen könnten, „weiß“ er nicht. denn der Boden
in Oberſchleſien habe vulkaniſchen Charakter.
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Die Stenerberatungen des Reichskabinetts.
Wie der „Vorwärts“ hört, iſt das Kabinett zu der Ueber

zeugung gekommen, daß die Vorſchläge des Reichswirtſchafts-
niſters bezüglich der Erfaſſung der Gold werte einen

Weg in der Erfüllung unſerer Leiſtungasverbindlichkeiten der
Entente gegenüber bedeuten. Tendenzmeldungen über Kwie-
pältigkeiten im Kabinett beruhen auf Erfindung. (7)
Halbamtlich wird zu den Kabinettsberatungen über die

neurrrrr wuror.
mit den Notheifern.

Drohende Ansſperrung der Bauarbeiter in Pommern,
Seit zwei Wochen befinden ſich die Stettiner Bauarbeiter

Die Arbeitgeber haben nun gedroht. in ganz
Pommern die Banarbeiter auszuſperren, wenn es in Stet
tin bis zum Sonnabend zu keiner Einigung kommen ſollte
Die Streikenden haben am S das letzte AnerhietenStettiner Arbeitgeber in der L und Ferienfrage er
neut abgelehnt.

im Ausſtand

Generalſtreik in Danzig.
Aus Anlaß des vom Danziger Senat erlaſſenen Demon

ſtrationsverbot proklamierten die drei linksſtehenden Par
teien für den Donnerstag dieſer Woche den 24ſtündigen Ge
neralſtreik. Der Aufruf iſt unterzeichnet von den Mehr
heitsſozialiſten, den Unabhängigen, den Kommuniſten vom
meinen Gewerkſchaftshbund und dem freien Angeſtellten

Die Verelendung der Kinder im beſetzten Gebhiet.

Die gegenwärtigen Zuſtände, insbeſondere vie Wohnungs
not und die erhöhte Tenerung im beſetzten Gebiet bedrohen
viele Kinder mit körperlichem Siechtum. Beſonders ſchwer
macht ſich die Belequng der Schulen mit Truppen geltend.
Tyviſch für die Zuſtände die hierdurch beſonders in kleinen
Orten geſchaffen wurden ſind die troſt

omburg und Friemer

Zu dieſen Elend kommen noch die vielen körper
lichen und ſittlichen Gefahren für die Kinder und die Jugend-
lichen, die durch die farbigen Soldaten entſtehen.

Die amerikaniſchen Beſatzungstruppen.
Nach Jnformationen an Berliner maßgebender Stelle, iſt

damit zu rechnen, daß ſchon in nächſter Zeit der größte Teil
der amerikaniſchen Truppen das Rheinland verlaſſen wird.
Dieſe Rückberufung iſt ſchon deshalb notwendig. weil das
amerikaniſche Heer ſich jetzt bereits im Abbau hefindet. da es
in kurzer Zeit auf 1590 009 Mann beſchränkt ſein ſoll.

Die Städte Köln und Bonn erhalten ſtatt der franzöfſif hen
wieder engliſche Beſatzung.

1200 Deutſche aus ElſaßLothringen ausgewandert,

Jm Monat Juni ſind 90, im Juli 72 Perſonen durch difranzöſiſchen Behörden aus ElſaßLothringen ausgemieſen
worden. Außerdem haben in den befſden Monaten nahezu
1200 Perſonen freiwillig das Land verlaſſen.

Die Vertreibung der deutſchen Pächter aus Poſen
In den ehemals preußiſchen Domänen VPoſens ſind nun

mehr die neuen polniſchen Pächter erſchienen. Während die
Mehrzahl der deutſchen Pächter feſt entſchloſſen iſt. nur der
Gewalt zu weichen. wurde eine zwangsweiſe Abſchäßung
angeordnet, die natürlich ſehr zugunſten der neuen Pächteruervorlggen mitgeteilt: Die durch die Preſſe gehenden Be

e über Einzelheiten uns Tendenz der Bexatungen d

Reichsmittel für Gewernſchaften t
Proteſt der Textilverbände

Die Reichsregierung plant die Erhöhung des bisher der
Warenverſorgungsſtelle Deutſcher Gewerkſchaften gewährten
Kredits auf 75 Millionen Mark, um es der Warenverforgungs
ſtelle Deutſcher Gewerkſchaften zu ermöglichen etwa 1009 Fi-
alen im Reich einzurichten. Die Verbände des Textil-Ein-

ſhandels haben hiergegen eine ſcharfe, ausführlich begrün-Jede Proteſteingabe an die Reichsregierung gerichtet,
in der u. a. darauf hingewieſen wird daß die Kreditgewäh-
rung als Notſtandsmaßnahme erfolgte, gegenwärtig von

einem Notſtand innerhalb des Textilgewerbes nicht mehr ge
ſprochen werden könne, da die Textilinduſtrie faſt durchweg
äußerſt ſtark veſchäftigt ſei und z. T. ſogar ein fühlba
Mangel an Arbeitskräften beſtehe

Die Viehlieſerungen an die Entente.
Wie aus der Beantwortung einer kleinen Anfrage durch

den Reichsernährungsminiſter hervorgeht, iſt geplant, die
Biehliefernngen an die Entente öffentlich anszu

en.
Neben- Diplomaten.

Unſere Diplomatie ſcheint augenblicklich nicht ganz auf der
Höhe zu ſein. denn in volitiſchen Kreiſen weiß man, daß die
Regierung über außerordentlich wichtige Fragen über die
deutſchen diplomatiſchen Vertreter im Auslande ſie aufzu
klären haben, ſehr ſchlecht unterrichtet iſt. Man trägt ſich
daher fetzt mit der Abſicht, Spezialbeauftragte nach

n einzelnen Hauptſtädten des Auslandes zu ſenden, die
ediglich die Aufgabe erhalten, für die Organiſation eines qu-
n Jnformationsdienftes zu ſorgen. Die Entſendung dieſer
pezialbeauftragten ſoll bereits in der nächſten Zeit erfolgen.
Unſere Verwaltung wird aber immer „billiger“!

Die Neuwahlen zum Thüringiſchen Landtag.
Die Wahlen zum neuen thüringiſchen Landtage ſind auf
en 11. September feſtgeſetzt worden. Der neue Land
Page gied am 8. Oktober zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen

Eine mißglückte vpagzifiſtiſche Verſammlung.

Jn Bremen hatten am Sonntag die Mehrheitsſozialiſten
eine große Kundgebung angkündiat zu dem Thema „Nieder

it dem Krieg“!. die auf dem Bahnhofsplatze ſtattfinden
ollte. Der erhoffte Erfolg und der Maſſenbeſuch, der zu
ieſem Thema erwartet wurde. iſt aber ins Waſſer gefallen.

Die Zahl der Erſchienenen betrug höchſtens 300 Perſonen,
pon denen der größte Teil wohl noch aus Neugierigen be
ſtanden haben mag.

Abflauen des ſächſiſchen Streiks
Die techniſche Nothilfe iſt bis jetzt auf insgeſammt 27 Gütern

eingeſetzt worden, und zwar mit durchſchnittlich 25 Mann pro
Gut. Jm Laufe des Montags konnte von mehreren Gütern
die Techniſche Nothilfe zurückgezogen werden, da dort die Arbeit wieder aufgenommen wurde. rt
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ausgefallen ſind.

am V pember
Nach einer längeren Ausſprache zwiſchen dem engliſchen

Botſchafter und Hughes nimmt man an, daß England nicht
länger auf einer Vorbeſprechung zur Konferenz von Waſhing-
ton beſtehen werde. England wird nichts mehr vagegen
haben daß die Konferenz in den erſten Tagen des November
ſtattfindet. Andererſeits erklärt man, daß Frankreich eben-
falls nichts gegen das Datum des 11. November einzuwenden
hat und das Japan, Jtalien und China ſich offiziell mit dieſem
Datum einverſtanden erklärt haben.

Die Hungersnot in Rußland.
Die hungernden Truppen in Oſtrußland bilden die Hauvt-

ſorge der Räteregierung. Sie ſtreben nach Moskau und weiter
nach dem Weſten. um ſich Nahrungsmittel zu verſchaffen. Die
Räteregierung trifft Maßnahmen, um Moskau vor der Jn-
v hungernden und völlig diſziplinloſen Truppen
zu en.

Vom türkiſch- griechiſchen Krieg.
Nach Meldungen ans Konſtantinopel haben die türkiſchen

Truppen den Griechen in der Nähe von Sivri-Hiſſar eine
Niederlage beigebracht die Griechen hätten ſich gegen
Eski-Schehir zurückgezogen und Gefangene und Kriegsmagte-
rial verloren. Dagegen wird aus Athen gemeldet daß Fch
kein türkiſcher Soldat mehr in der Nähe der Eiſenbahnlinie
von Bagdad befinde im Süden wären die Türken bis
über Aidin hinaus verfolgt.

Auf der Linie von Angorag iſt ſeit 48 Stunden eine ſwere
Schlacht im Gange. Die Türken haben weſtlich von Angora
konzentrierte Regimenter in den Kampf geworfen, voch wur
den alle Angriffe abgeſchlagen. Die türkiſchen Streitkräfte
haben über 1200 Tote auf dem Platz gelaſſen.

Griechenland erhebt neue Forderungen.
Die griechiſche Preſſe hebt in ihren Kommentaren über die

jüngſten griechiſchen Erfolge hervor. daß infolge der ungeheu-
ren Opfer die griechiſchen Forderungen ſich entſprechend er
weitern müßten. Griechenland könne ſich jetzt nicht mehr mit
dem Vertrag von Sevres zufrieden geben. Miniſterpräſident
Gunaris wird ſich nach Paris und London begeben, um
dort perſönlich die griechiſchen Forderungen zu vertreten. Es
wird hinzugefüat. daß Gunaris bei dieſer Gelegenheit ſogar
die Frage der Beſetzung Konſtantinopels durch die Griechen
aufwerfen wolle, da eine ſolche Beſetzung in gewiſſen ariechi-
ſchen Kreiſen als die allein gerechte und radikale Löſung des
Problems des nahen Oſtens angeſehen wird.

Vor neuen Stürmen auf dem Balkan.
Jn Paris liegen ſehr beſtimmt lautende Meldungen vor,

denen zufolge Bulgarien Einberufungen von Reſerven vor-
genommen habe und einen Angriff auf Griechenland vorbe
reite. Man befürchtet in Pariſer Regierungskreiſen, daß vie

nmiſchung der Bulgaren in den griechiſch- türkiſchen Kon
flikt folgenſchwere Erſcheinungen in Europa zeigen werde.

Zuſammentritt des iriſchen Varlaments
Das iriſche Parlament wird am Donnerstag zuſammen

treten. Zu dieſem Zwecke werden alle neten wahr
von der engliſchen Regierung freigelaſſen rA

auf Kur noch 23
Das Oberſte Gericht von Jrlandg. hat ſich entſin land ein t an

e ver Geſfangenen ausdruetlig

Die Lage bei Melilla hat ſich gebeſſert. Die Kabhlen ha
nur kleinere Angriffe unternommen die zurückgeſchlagen wo
den ſind. Die Truppen wurden durch Flugzeuge verſorgt.

z J r PräſidentenFrau Millerand in Rambonuilket den tenrhä

Holitiſche Rundſchau
Lloyd George gegen Northcliffe

Die „Newyork Times“ hatte kürzlich ein ſenſationelles Jn
terview mit Lord Northelife gebracht, das auch in dem
Teil der Auflage der „Daily Mail erſchien, die nach Schott
land und Jrland geſchickt wird. nicht aber in der Londoner
Auflage. Darin wurde geſagt. der König habe, bevor er nach
Belfaſt reiſte, Lloyd George in einer Unterredung gefragt:
„Wollen Sie alle Menſchen in Frland erſchießen laſſen Auf
die verneinende Antwort des Miniſterpräſidenten habe der
König geſagt: „Gut, dann müſſen Sie zu einer Einigung
kommen. So kann es nicht weitergehen. Jch kann meine
Leute in dieſer Weiſe nicht totſchießen laſſen.“ Während der
Reiſe des Königs habe dann das Kabinett verſucht durch Re
den im Parlament die Friedensbeſprechungen zu durchkrenzew
und das iriſche Volk aufzureizen.

Lloyd George ging im Unterhaufe auf dieſes Jnterview ein
und fagte, es ſei unmöglich. auf alle Verleumdungen Lord
Northeliffes einzugehen. die in dieſem Falle den Zweck hät
ten, die günſtigen Ausſichten für einen iriſchen Friedensſchluß
zu ſchzdigen. Darum ſeien die Aeußerungen auch peziell in
Frland verbreitet worden. Lloyd George ſagte, der König
habe ihn ermächtigt, dem Unterhauſe folgende Feſtſtellung vor
zulegen „Se. Majeſtät hat mit Aufmerkſamkeit die Behaup-
tungen verfolgt, die die Daily Mail“, der „Daily Expreß“
und einige iriſche Blätter über ein Jnterview mit Lord North-
eliffe veröffentlicht haben. Die in den Berichten enthaltenen
Feſtſtellungen ſind reine Erfindungen. Weder hat eine der
artige Unterredung ſtattgefunden, noch hat Se. Mafeſtät eine
der behaupteten Aeußerungen getan.

Lloyd George fuhr fort: „Jch hoffe, dieſe Feſtſtellung wird
dazu beitraggen, die Wirkung des verbrecheriſchen, böswilli-
gen Einfluſſes abzuſchwächen. der Schwierigkeiten zwiſchen
den Alliierten und Mißverſtändniſſe zwiſchen dem Vereinigten
Königreich und Amerika herbeizuführen und die Hoffnung anf
einen Frieden in Jrlandzu vereiteln droht.“

Lord Northeliffe dementiert nun das Jnterview. Er
bezeichnet den ganzen Artikel mit allen Einzelheiten als reine
Erfindung. Die „Times“ zitiert kürzlich eine Meldung ameri
kaniſcher Blätter, wonach Lloyd George und Lord Curzon
den Dominions Anweiſung gegeben haben follen, Lord North
cliffe die Privilegien. die britiſchen Untertanen ſonſt gewährt
werden, zu entziehen
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Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Kondensmilch ab ſtädtiſches Lager. Kloſter Nr. 11,
vormittags von 10--12 Uhr, nachmittags von 3--6 Uhr. Aus
gabe an Jedermann. 6 die Büchſe ungezuckerte, 9 A. die
Büchſe gezuckerte.

inwundfreie Doſen werben bei Zurückgabe ſofort um
gerauſcht.

c t

Veranlagung der Hundeſteuer für 1921

Die Hundeſtenerheberolle für 1921 liegt vom 4 bistin-
ſchließlich 17. Auguſt 1921 zur Einſicht für die Steuer-
pflichtigen in unſerer Stadtſtenerkaſſe während der Kaſſenſtun
den von 8 bis 12 Uhr vormittags aus. Befondere Heran-
ziehungsverfügungen werden nicht zugeſtellt. Die Hundeſteuer
iſt für das 1. Vierteljahr (April-- Juni 1921) innerhalb
8 Tagen vom Tage der Veröffentlichung diefer Bekannt
machung an gerechnet, für das 2. Vierteljahr (Juli--Sep-
tember 1921) bis 15. Auguſt 1921 für dis 3. Vierteljahr (Okto-
ber Dezember 1921) bis jn 15 November für das 4. Viertel-
jahr (Januar-- März 1922) bis 15. Februar 22 an unſere
Steuerkaſſe in den oben aufgeführten Kaſſenſtunden zu zahlen
oder bargeldlos auf das Poſtſcheckkonto der Kämmereikaſſe,
Poſtſcheckamt Leipzig Nr. 12406 oder guf Poſtſcheckkonto
Nr. 71 bei der ſiädtiſchen Sparkaſſe hier zu überweiſen. Den
Steuerpflichtigen ſteht innerhalb 4 Wochen vom Tage nach
Schluß der Auslegung der Rolle an gerechnet der Einſpruch
gegen die Veranlagung beim unterfertigten Maaiſtrat offen.
Bemerkt wird, daß die Steuer für das 1. Vierteljahr für
Hunde, welche vor dem 7. 6. 1921 ſteuerpflichtig waren. nach
den Sätzen der Hundeſteuerordnung vom 8. 6. 1921, die für
die nach dieſer Zeit angemeldeten Hunde nach den Sätzen
des 1. Nichtragges vom 22. 3. 1921 veranlagt worden iſt.

Die für heute angeſetzte Vorſtellung

„Wiener Blut“ fällt aus. Die Karten behalten Gültig-
keit für die Operette „Schwarzwaldmädel“, die am
Montag, den 8. Auguſt, im Tivoli geſpielt wird.

Jm Leung- Werke
re am 5. Auguſt, nachmittags 7 Uhr, eine Zweckverbands
itzung ſtatt. Die Tagesordnung ſiehe im Anzeigenteil.

Verfolgung von Preistreiberei im Butterhandel
Die Butterpreiſe ſind bereits in voriger Woche derartig

geſteigert worden, daß auf dem Halliſchen Wochenmarkte am
Sonnabend, den 23. Juli. Butter bis zu 29 für das Pfund
verkauft wurde. Es iſt daher gegen eine größere Anzahl But-
terhändler bezw. Molkereien Strafverfahren wegen BPreis-
treiberei eingeleitet. Alle Preisprüfungsſtellen unſeres Be-
zirks werden erſucht, den anziehenden Butterpreiſen beſondere
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und gegebenenfalls ſofort einzu-
ſchreiten.

Zur Beſchleunigung des Geſchäftsganges in der preußiſchen
Verwaltung.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern Dominieus hat
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter die Regierungs-
präſidenten erſucht, im Jntereſſe der Vereinfachung und Be-
chleunigung des Geſchäſtsganges künftig geeigneten Büro
eamten in möglichſt weitgehendem Umfange die ſelbſtändige

Bearbeitung und Zeichnung laufender Geſchäftsſachen von
nicht grundſätzlicher Bedeutung zu übertragen. Ebenſo ſoll
auch die Vertretung der Referenten im Falle ihrer Verhinde-
rung beſonders befähigten und durch langjährige Bearbeitung
der dienſterfahrenen Bürobeamten übertragen werden.

Verband der Landesverſicherungsbeamten Deutſchlands
Eine reichhaltige Tagesordnung beſchäftigte den Ausſchuß

rungsbeamten Deutſchlandsdes Verbandes der



am 23. und 24. d. M. in
des Vorſtandes über die S
Vertretertag geſfaßien Beſchlüſſe entgegengenommen. Alsdann
fand Berichterſtattung und eingehende Beratung über das
derzeitige Verhältnis des Verbandes der Landesverſicherungs
beamten zu dem ſtändigen Ausſchuß des Verbandes Deutſcher
Landesverſicherungs anſtalten ſowie über die Stellungnahme
ju der Frage des für den Verband der Landesverſicherungs-
beamten maßgebenden Kontrahenten für künftige Verhandlun-
gen ſtatt. Die von dem Verbandsvorſtand unternommenen
Schritte wurden einftimmig gutgeheißen. Nähere Mitteilun
wirg alsbald erfolgen. Ueber das in einigen zur Zeit ſchwe
benden Beſchwerdeſachen hervorgetretene Beſtreben einer Ver
ſicherungsanſtalt, die Beamtenvertretung (Beamtenausſchuß),
ſowohl als auch unſern Verband zu übergehen, wurde aus
führlich berichtet. Der Ausſchuß war ſich in der Verurteilung
eines ſolchen rückſichtsloſen Verhaltens einig und beſchloß,
neben der Anwendung aller ſonſtigen dem Verband zur Ver
fügung ſtehenden Mittel die dem Verbande bereitwilligſt in
Ausſicht geſtellte Unterſtützung der Großorganiſationen (Ge
werkſchaftsbund, Deutſcher Beamtenbund) voll in Anſpruch zu
nehmen. Einen breiten Raum nahm die Erörterung über den
dem Reichstag zugegangenen Regierungsentwurf eines Ge
ſehes betr. die Beamtenvertrekungen ein. Der Entwurf fand
die ſchärfſte Mißbilligung. An den Deutſchen Beamtenbund
ſoll die dringende Mahnung gerichtet werden, mit allen Mit
kein darauf zu beſtehen, daß das durch die Verfaffung garan-
terte Beamtenrecht nun endlich zur Tatſache wird. Der Ent
warf in der vorliegenden Faſſung iſt unannehmbar und löſt
nicht das ein, was die Verfaſſung verſpricht. Er muß mit den
bauptſächlichſten, allgemein bekannten Forderungen des Beam
tenbundes (Mitbeſtimmungsrecht) in Einklang gebracht wer
den, wenn er überhaupt als Verhandlungsgrundlage aner-
kannt werden kann. Neben zahlreichen anderen Verhandlungs-
gegenſtänden beſchäftigte ſich der Ausſchuß ſchließlich noch mit
der Beſoldungsfrage. An der Hand ſtatiſtiſchen Materials
lieferte der Verbandsvorſitzende den unanfechtbaren Nachweis,
daß die Einheitlichkeit in der Beſoldung der deutſchen Landes
verſicherungsbeamten trotz einheitlicher Arbeit und trotz der
dahin zielenden reichs geſetzlichen Beſtimmungen auch nach An
wendung der neuen Beſoldungsordnungen nicht erreicht ſei.
Das Ziel der einheitlichen Regelung der Beſoldung der deut
ſchen Landesverſicherungsbeamten ſoll weiter verfolgt, vor
allem aber das vorliegende Material in einer Ueberſicht zu
ſammengeſtellt und bekannt gegeben werden. Allſeits wurde
aber auch auf die unzureichende Beſoldung hingewieſen und
ſchwere Sorge über die Weiterexiſtenz der Beamten geäußert.
Die Beamtenbeſoldung hat nicht Schritt gehalten mit der fort
geſetzt noch zunehmenden Steigerung der Lebensmittelpreiſe.
Sie reicht im Durchſchnitt kaum an das Vier bis Fünffache der
ſeinerzeit ſchon unzureichenden Friedensgehälter heran. Die
geringen Erſparniſſe ſind aufgebraucht, die Vorräte an Wäſche
und Kleidung aus Friedenszeiten vergriffen, die Not ſteigt
immer höher. Die Preiſe faſt aller Bedarfsartikel aber betra

heute ſchon im Durchſchnitt weit mehr als das Zehnfache
er Friedenspreiſe. Auf allen Gebieten und bei allen Artikeln

werden die Preiſe den Weltmarktpreiſen angepaßt. Wenn es
nicht zu einer Kataſtrophe innerhalb der Beamtenſchaft kommen
ſoll, damit die Beamten auch weiterhin ſtaatserhaltend zu wir
ken in der Lage ſind, muß auch ihre Beſoldung der Weltmarkts
preislage angepaßt werden. Der Ausſchuß beauftragte den
Verbandsvorſtand, dieſes Ziel in Verbindung mit dem Ge
werkſchaftsbunde und mit dem Deutſchen Beamtenbunde mit
aller Dringlichkeit und Entſchiedenheit zu verfolgen. Der Be
amtenbund hat dahin zielende Schritte bei der Regierung be
reits unternommen.

Auszahlung von Kriegsgefangenenauthaben.
Den aus England heimgekehrten an Fw F

vekannt gegeben, daß die durch die Hauptkaſſe
gefangenenweſen, Berlin SW. 68. Schützenſtraße 3, auf Grund

rer dort vorgelegten Gutſcheine ausgezahlten Gelder nur
vom Reich geleiſtete Vorſchüſſe darſtellen, und daß die endgül
tige Abfindung erſt nach Eingang der fremdſtaatlichen amt
lichen Guthabenliſten erfolgen kann. Die erwähnten Gutſcheine
ſind durchweg unverbindliche, auf private Anfragen erteilte
Auskünfte der engliſchen Regierung, die weder Unterſchrift noch
Stempel tragen und daher als amtliches Material nicht anzu
ſehen ſind. Diejenigen Heimkehrer, die aus England in der
Zeit vom November 1918 bis Ende Auguſt 1919 zurückkehrien,
wird dabei ein Umrechnungskurs von 50 für 1 Lſtr. berech-
net, weil dieſer Kurs den Durchſchnittskurs dieſer Zeit dar
ſtellt. Für die nach dem 1. September 1919 aus England
Heimgekehrten und für alle aus Frankreich Zurückgekommenen
wird der Kurs des Entlaſſungstages aus dem Durchgangs-
lager gewährt. Ein weitergehendes Entgegenkommen iſt bei
der Finanzlage des Reiches nicht möglich.

Die Annahme der Heimkehrer, die fremdſtaatlichen Regie
rungen hätten den ihnen noch zuſtehenden Arbeitsverdienſt in
bar an die deutſche Regierung geſandt, iſt unzutreffend. Bar-
überweiſungen an Arbeitslohn haben noch nicht ſtattgefunden,
ſondern es ſind nur teilweiſe Mitteilungen über die Höhe der
bei der Entlaſſung der Kriegs gefangenen aus feindlicher Hand
beſtehenden Guthaben (Guthabenliſten) eingegangen. Die in
dieſen Liſten vermerkten Guthaben im Geſamtbetrage von
r 43 000 Lftr. ſind bereits zur endgültigen Auszahlung
gelang

Die Forderungen der Kriegsgefangenen beſtehen nicht
gegen das Deutſche Reich. ſondern gegen die ehemals feind
lichen Regierungen. Wenn das Reich eine vorläufige Anzah
lung vor dem Eingang der amtlichen Guthabenliſten leiſtet, ſo
geſchieht dies freiwillig und aus Entgegenkommen für die
Heimgekehrten. Einen rechtlichen Anſpruch darauf haben ſie
nicht. Sie müſſen ſich daher mit der zugeſtandenen Abfindung
vorläufig begnügen und im ührigen das Ergebnis der in ihrer
Sache unternommenen diplomatiſchen Schritte abwarten.

Ein weiteres Entgegenkommen der Reichsregierung beſteht
darin, daß auch ohne Beibringung von engliſchen Gutſcheinen
ein Vorſchuß bis zu 100 auf den erdienten Arbeitslohn ge
zahlt wird, wenn ein ſolcher Anſpruch irgendwie alaubhaft
gemacht wird.

Aus Provinz und Reich
Raſenbrand an der Elbe bei Magdeburg.

Magdeburg, 2. Auguſt, Ein großer Raſenbrand entſtand
am Sonnabend vormittag auf den Wieſen an der Elbe in der
Nähe der Funkſtation. Durch ſchnelles Eingreifen der Feuer
wehr konnte durch Arbeiten mit Schippe und Spaten eine
weitere Ausdehnung des Feuers vermieden werden. Vor
dem Eingreifen der Wehren war eine ausgedehnte Fläche der
Wieſen, deren Grasbeſtand infolge der anhaltenden Trockenheit
den Flammen eine gute Beute war, bereits vernichtet worden.

Schwerer Raubüberfal auf der Landſtraße.
Magdeburg, 2. Auguſt. Am Sonnabend wurde auf der

Landſtraße CöthenNedlitz der Gutsinſpektor Brandt vom
Rittergut Neidhoff bei Cöthen von zwei mit Fahrrädern verſehenen Perſonen überfallen. Die Kauber, ie ſich hinter
einem Buſche verſteckt gehalten hatten, brachten den mit Pfer
den beſpannten Wagen zum Stehen indem ſie Zügel und

el. nacht chſt wurde der Berichte führung auf dem letzten

Nee ruſſiſche Hungerflucht nach dem Weſten

Bedrohnung der Randſtaaten.
Stockholm. 2. Aug. Der lettiſche Miniſterpräſident

Meierowittzz legte der Hungerkataſtrophe eine weit grö
ßere Bedeutung bei als allen bisherigen Ereigniſſen
Eine ungeheure Völkerwanderung habe einge
ſetzt, deren Folge nicht zu überſehen ſei. Die Anarchie
ſtehe vor der Tür. Die Randſtaaten könnten von der Völker
wandermg überſchwemmt werden und müſſen auf alle
Eventualitäten gefaßt ſein.

Budjenny ante portas.
Lemberg, 2. Aug. Von der ruſſiſchen Grenze kommen

Nachrichten, daß die bekannte Reiterarmee Budienny,
beſtehend aus 28 000 Mann infolge der Hungerkataſtrophe in
Rußland nach Weſten nahe an die galiziſche Grenze, verlegt
wurde. In polniſchen Kreiſen iſt man über dieſe gefährliche
Nachbarſchaft beunruhigt.

Hunger-Pogrome.
Rig a. 2. Aug. Die Hungerkataſtrophe rief in den Gou

vernements Saratow und Samarga zahlreiche Ausſchreitun-
gen gegen die Juden hervor. Jn Simbirsk kam es zu einem
regelrechtem Ponrorn, der von Sowiettruppen unterdrückt
wurde.

Tſchitſcherin „dementiert“.

Kopenhagen, 2. Aug. Jn einem Moskauer Funk-
ſpruch „dementiert“ Tſchitſcherin alle im Ausland verbreiteten
Meldungen über die Meutereien und Ausfuhr in Petersburg
und Moskau. Es ſei richtig, daß große Einwohnermengen
aus den Hungersnotgebieten in andere Gebiete überſiedeln,
dieſes gehe aber in keiner Weiſe in untergeordnetr vanikar-
tiger Flucht vor ſich.

Die Blutherrſchaft der Sowjets.
Petersöurg, 2. Aug. Wenen Brotverkürzung begann

das Pawlowskiregiment dieſer Tage zu meutern. Der Kom
mandeur beruhigte die Soldaten. Am nächſten Tage wurde
das Regiment, angeblich zu einer Uebung verſammelt durch
gut kommuniſtiſche Soldaten umzingelt und alle Soldaten,
die dem Aufruhr beteiligt waren, ohne weiteres nieder
gemacht.

Die Hilfsaktion für Rußland.
Moskau, 2. Auguſt. Die Sowjetregierung hat alle bisher

gefangen gehaltenen Amerikaner freigelaſſen. Vonſeiten des
amerikaniſchen Roten Kreuzes wurde beſchloſſen, zunächſt ein
Lazarettſchiff mit Arztperſonal und Entſeuchungseinrichtungen
zur Verfügung zu ſtellen.

Die Vertreter der deutſ Koloniſtenſiedlungen im Wolga-
rer ſern n n 300 ver rege Anſtedler e
ſeien, auszuwandern. da ſie ſich auf Grun un wen

Die Gefahr der aſiatiſchen Peſt.
Warſchan, 2. Aug. Da in verſchiedenen ruſſiſchen Gou-

vernements Seuchenherde von aſiatiſcher Peſt feſtgeſtellt wur
den. traf die polniſche Regierung ſtrenge Schutzmaßnahmen
an der Grenze gegen die Einſchleppungsgefahr.

leitet

e etzte Depeſchen
Vor der Entſcheidung über Oberfchleſten.

Paris, 2. Auguſt. Briand hat die Einladungen zu der
Sitzung am 8. Auguſt noch nicht verſandt. Er wartet noch
die Feftſtellung der Tagesordnung ab, um zu wiſſen, weſche
Mächte zu der Veratung mit den vier Großmächten zu berufen
ſind. Jnzwiſchen ſetzt die Sachverſtändigenkommiſſion im Ge
heimen die Prüfung der von Percival, de Marini, Lerond,
Korfanty und Sforza gemachten Teilnngsprojekte fort. Die
italieniſchen Vertreter haben bezüglich des letzteren Planes
wiſſen laſſen, daß er eine ſehr ernſte Grundlage für die Debatte
abgeben könne

Der italieniſche Botſchafter noch ohne Inſt ruktion.

Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Man v rt, vaßder Schritt der Alltierten in Berlin geſtern Zug
führt werden konnte, weil der italieniſche Botſchafter in Ber
lin noch keine Jnſtruktion erhalten hat.

Zur Freigabe deutſchen Eigentums in Amerika.
New.york, 2 Aug. Zwüölf deutſche Firmen haben das

Berfahren zur Wiedererlangung ihres Eigentums einge
Sie aründen ihre Handlung beſonders darauf, daß

die Friedensreſolution vie Beſchlagnahme nicht ausdrücklich
legaliſiert hat.

Hoover ſchwerer Unredlichkeit bezichtigt.
Newhvork, 1. Auguſt. Jn der von George Silveſter Viereck

berausaenebenen Zeitſchrift „The American Montyly“ werden
ſchwere Vorwürfe der Unredlichkeit gegen Hoover erhoben.
Es wird darin angefragt, was aus den von Deutſch-Amerika
nern geſammelten 11 Millionen Dollar für deutſche Kinder ge
worden ſei

Waſhington, 1. Auguſt. (Eig, Drahtber.) Hoover hat den
Auftrag erhalten, ſich ſofort nach Riga zu begeben, um mit der
rig rung über die Linderung der Hungersnot zu ver

ndeln.

Streik in den Wiener Krankenbänſern.
Wien, 2. Auguft. (Eig. Drahtber.) Das Aerzte- und Pflege

perſongl ſämtlicher Krankenanftalten traten heute in den Aus
ſtand, weil ſich zwiſchen den Landesbegamten und ver Landes-
regierung Meinungsverſchiedenheiten über die Anwendung
der ſtaatlichen Beſoldungsordrung ergeben haben.

Engliſchiriſche Einigung
London, 2. Aug. Aus Dublin wird gemeldet, daß be

reits jetzt die Frage von Jrland als gelöſt betrachtet
werden könne.
engliſche Angebot unter der Bedingung angenommen. daß
dieſe gewiſſe Einzelheiten abändere. Ueber die Bedingungen

ſelbſt wird ſtrengſtes Stikſchweigen bewahrt. aber man er
klärt, daß. wenn die engliſche Regierung die verlangten Ab
änderungen vornehme, Jrland die gleiche Autonomie wie
Kanada haben werde.

Vertrauensvotum für die italieniſche nngs.
Be Der Drnut mitt 146 geden 1rrrnmen

bei 21 Enthaltungen eine Tagesdednung angenommen, die
der Regierung das Vertrauen ausfpricht.

Einzug König Konſtantins in Eskiſchehir-
Paris, 2. Aug. Wie „Havas“ aus Athen meldet. iſt

König Konftantin in Begleitung des Premierminiſters
Gunagris feierlichſt in Eskiſchehir eingezogen.

Stränge der Pferde durchſchnitten. Sie überfielen darauf B.
und zogen ihn auf die Straße, wo ſie ihn ſchwer mißhandelten.
Als der Ueberfallene ſich zur Wehr ſetzte, hielten ſie ihn mit
einem Revolver in Schach. Sie nahmen dann die in dem
Wagen befindliche Gekdſumme im Betrage von 23000
an ſich und führen daraufhin mit ihren Rädern in raſendem
Tempo davon. An dem Bahnübergang von Gommern wur-
den ſie von Bahnbeamten geſehen.
zahlung der Arbeiter auf den Gütern Cöthen und Nedlitz be
ſtimmt war, konnte die Lohnzahlung nicht erfolgen. Für die
Ermittlung der beiden Räuber iſt eine Belohnung von 5000
Mark aus geſetzt worden.

Bandenüberfall auf Ausflügler
Berlin, 2. Auguſt, Die ſogenannte Sicherheit in Berlin

wird wieder einmal grell beleuchtet durch einen ſchweren
Raubüberfall, der ſich am Sonntagabend auf der Chauſſee zwi
ſchen Sadowa und Köpvpenick ereignete. Etwa 12—-15 Berliner
Ausflügler wurden dort von einer Bande von etwa 20—30
Mann, die aus dem Walde trat. überfallen. Die Räuber zwan-
gen die Ueberfallenen, alles Bargeld und alle Koſtbarkeiten
herauszugeben, und verſchwanden dann unerkannt im Walde.

Eiſenbahnunfall von Angermünde.

Angermünde., 1. Auguſt. Der Vorzug des D-Zuges 18
Saßnitz-Berlin iſt Sonntag unmittelbar vor dem Babnhoef
Angermünde entgleiſt Der dritte Wagen iſt umgeſtürzt; ſämt
liche anderen Wagen ſind aus den Schienen geſprungen. Tote
ſind nicht zu beklagen, jedoch wurden mehrere Perſonen ver-
letzt. Die Strecke iſt nach beiden Richtungen geſperrt. Der
Verkehr wird über Freienwalde-Eberswalde aufrechterhalten.

Kataſtrophale Folgen der Dürre in der Provinz Pommern
Stettin, 30. Juli. Die Landwirtſchaftskammer für die

Provinz Pommern berichtet, daß durch die Dürre in den letz- ſtände
ten Wochen eine faſt kataſtrophal zu nennende Beſchädigung
der gprte in wichtigen Teilen Pommerns herbeigeführt wor-

n i

Schmiergeſchäfte eines früheren Direktors der Reichsfettſtelle.

Breslau, 30. Juli. Jn Breslau ſind der Kaufmann
Joſef Lubinski. ſein Sohn Ernſt, der Kaufmann Andreas
Aſcher und ſein Sohn Leo, Schwiegerſohn des Joſef Lub
linski, in Haft genommen worden. Lublinski war früher Di-
rektor der Reichsfettſtelle und aründete dann eine kand wirt
ſchaftliche Einkaufs- und Verkaufsgenoſſenſchaft m. b. H. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Direktor dieſer Genoſſenſchaft erhi
er für viele Millionen Mark Textilwaren, insbeſondere von
der Textilnotſtandsverſoraung, zugeteilt, um ſie namentlich
der Landbevölkerung zuzuführen. Es wird ihm nun zur Laſt
gelegt. daß er dieſe Waren größentteils mit wucheriſchen

ber o a Tee r r abe. e rer ſtechung amte WarenlaGenolfenſhaſt im Werte von vielen nes Mark wurde

Da das Geld zur Lohn fi

beſchlagnahmt. Lublinski iſt vielfacher Millionär. Auch ſein
Schwiegerſohn. der erſt im vergangenen Jahre von Brombera
nach Breslau kam, wurde hier in kurzer Zeit zum reichen
Mann. Auch Steuerhinterziehungen dürften in der eingelei-
teten Unterſuchung berührt werden. Die Unterſuchung wird
von Beamten der Ueberwachmmasſtelle der Reichsſtelle für
ihre Wiruchaft ſowie von der hieſigen Kriminalpolizei ge

rt.

Frauenderfer Münzfälſchungen nachgewieſen.

t München, 30. Juli. Zum Falle der Münzfälſchungen
Frauendorfers gibt die Staatsanwaltſchaft bekannt: Es fleht
feſt. daß Frauendorfer ſeit vielen Jahren von ſeltenen alten
Medaillen Abaüſſe herſtellen ließ. die die Herſtellung der Ab-
agüſſe in der Größe der Originale ermöglichte. Gerade hier-
durch ſei die Feſtſtellung der Fälſchungen erſchwert. Es ſteht
weiter feſt. daß aus dem Beſitze Frauendorfers Nachbildungen
ſeltener alter Mdeaillen als echte Stücke in Verkehr kamen.
Für einen Teil davon iſt ſchon jetzt nachgewieſen, daß Stücke
gleicher Art im Auftrage Frauendorfers gegoſſen und ziſeliert
worden ſind.

Sperre des Güterverkehrs am Rhein.
Mainz, 2. Auguſt. Wegen erneuter Schwierigkeiten in

folge der Zollgrenze am Rhein tritt mit ſofortiger Wirkung
wieder eine Verſchärfung der Sperre des Güterverkehrs vom
unbeſetzten nach dem beſetzten Gebiet ein. Es iſt geſperrt bis
auf weiteres die Annahme von Eil und Frachtautſtücken, ſo-
wie Eil- und Frachtgutwagenladungen die über Biſchofsheim
bei Mainz gehen, d. h. daß die ganze Strecke Frankfurt Köln
linksrheiniſch geſperrt iſt. Von der Sperre für Eil- und Fracht-
gutftücke ſind zusgenommen lebende Tiere, Lebensmittel, Arz
neiwaren, Dienſtgüter und Beſatzungsgut, für die Sperre von
Wagenladungen außerdem Futtermittel und Umzugsgegen-

7

Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug in England.

r 31. Juli. Ein Trupp bewaffneter Männer ha
in ishoptown einen Zug zum Stehen gebracht und beraubt.i ihnen eine große Summe Geldes in die Hände.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 3. Auguſt:

Wetterumſchlag in Ausſicht

vrul. prov. Teilr AnzeigenBalt. Druck und Verigg: Merſeburger Druck und
L. Baltz, ſämtlich in NMerſebura.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

De Valera und ſeine Kollegen haben das

r S

S
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Nachruf.
i. R. Herr

in seiner Gesinnung, wahr und aufrichtig in

und Verehrung gedenken.

Merseburg, den I. August 1921.
Das Lehrerkollegium

Am 27. Juli starb der Mittelschullehrer und Domor ganist

Alfred Schumann.
Er war uns ein treuer Weggenosse und Mitarbeiter, vornehm

treu und rechtschaffen in allem, was er tat und unermüdlich
in seinem Schaffen, solange seine Kräfte es ihm gestatteten.

Wir werden sein auch über das Grab hinaus in Liebe

der Mittelschule.

dem, Was er sagte,

P 5
z

Bei dem Heimgange meines geliebten
Mannes, unseres teueren Vaters, haben
wir von allen Seiten so viele Zeichen
treuer Freundschaft und Verehrung er-
halten, daß wir nur hierdurch dafür herz-
lich danken können.

Emma Schumann geb. Sonntag.
Frieda Paarsch geb. Schumann.
Elisabetn Alwin geb. Schumann.

Merseburg, Juli 1921.

FamilienNachrichten.

Albert Scholle und Frau
Lucie, geborene Rakowski,
Nordhauſen.

Geſtorben: Albin Sei-
bicke aus Teutſchenthal,
Obereichſtädt. Joachim
Heinz, 10 M., S. v. Joh.
Strumpel, Bernburg.
Helmut, Sohn von Karl
Weidner, Goſtau. Jlſe,
T. v. Herm. Kretſchmar,
Eisdorf.

Geboren: Ein Sohn des

Von der Reise zurück.

Dr. Kunith.
WWaVger-Muhrtani

e
Oel Motrtadräe,

aind die besten
Fahrrad Einbaumotore zu bügeferrelssä

Gustav Engel Söhne
O. Telephon 20

5 Tuchhandlung.7 Herten Schneiderel.
f Münchener Lodenmänle!

T Mk. 275 Mk. 310. Mk. 460.
s Confinentat Gummimänie/

Mk. 460. Mk. W.V

g Lodenjoppen Mk. 160. Mk. 240.
99 e Sommerpalefols aus Covercoo

Mk. 75). Mk. 375.
Sporſanzliqe

Tagesordnung
zur Zweckverbands- Sitzung am 5. Auguſt 1921, nach

mittags 7 Uhr, in Leuna-Werke, Bau Mo 647,
Zimmer Nr. 6.

1. Vertrag mit der Mübag hinſichtlich der Linien
führung Leung.

2. Vertrag mit der Mübag über die Wegebe- t
nutzung.

3. Nachſorderung zum Neubau der Merſeburger
Straße.

4. Koſtenſeſtſetzung für den Aufbruch des Sommer-
weges in Röſſen.
Aufſtellung einer Behelfsbaracke.
Beſchaffung von Büromöbeln für die Kaſſe.

Provinz Sachſen
Perſonalangelegenheiten.
Anträge und Wünſche.

Leunga-Werke, den 1. Auguſt 1921.
Der Vorſitzende

des Zweck Verbandes Leuna
Cyrrnely.

Freiwillige Anuktion!
Mittwoch, den 3. Auguſt d. J., vorm. 10 Uhr,

werde ich im Gaſthauſe zur „Funkemburg“, hier,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

J

gut erhaltene Möbel, Wirtſchaftsgegenſtände,
Hüchengeräte, einige Kleidungsſtücke u. Schuhe
verſteigern als u. a.: 1 gr. grünes Plüſchſofa,
1 Flurſchrank, 1 Küchenſchrank, 1 etiſch, 2 ſtühle,
-regale, 1 ov. Sofatiſch, Rohrſtühle, 1 gr. Zeichen-
tiſch, 1 Eis, 1 Fliegenſchrank, 2 Teppiche (grau-
blau, 2)3), 1 eiſ. Oſen „Germania“, 1 Trumeau
(2 m hoch), 1 gr. Wandſpiegel, 1 Bettſtelle mit
Matratze u. compl. Federbett, 1 Waſchtiſch, 1 Näh-
tiſch, 2 gute Nähmaſchinen, 2 Schneidertiſche mit
Untergeſtell, Taſeln, 1 Bügelofſen mit Eiſen,
6 Schneiderbüſten, 3 Garderobenhalter, über 2 m
lang, 1 Waſchſtänder, 1 eich Blumenſtänder, mehr.
Bilder, mehr. Hängelampen für Gas u. elektr.
Licht, 4 gr. Kiſten m. Holzwolle.

Beſichtigung ab 8 Uhr.
Albert Franke

beeid. Auktionator u. Taxator.

itritt zum Krüppelfürſorgeverein in der

Tage meine

eröffnet habe.

l rerraßeNr. 11.

Geſchäfts Eröffnung

Einer werten Kundſchaft von Merſeburg und Um-
gegend zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich am heutigen

fFisch- Handlung

Lebensmittel Geſchäft

Hälterſtraſze r. I
ellteret habe. mein eifrigſtes Beſtreben ſeln, nein

Habe meinen Stand nach wie vor Mittwochs und
Sonnabends auf dem Marklplatz.

Dienstags und Freitags Kolonie Röſſen.

verbunden mit

r r.

Nr. 11.

Be S e n 7c J u e
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Achtung!
KorſeittsLeibchen und

Büſtenhalter werden aus
mitgebrachtenStoffen fach
gemäß modern und preis-
wert angefertigt. Des
gleichen gewaſchen u. aus
gebeſſert. Auch Hohlſaum-
u. Ketteuſtichſtickerei wird
angefertigt.
Fr. Anna Schulze, Domſtr.9
(im Schokoladengeſchäft.)
c 7

NAerwäseſttnocſt im aus
J Der e Leistungen ciner modernen unter fachmännischer J
T Leitung geführten Waschenslalt noch meht kennt S
S Die Merseburger Großdampfwäscherel Inhaber
z Georg Wolſt, Werssenfelserstr. 2, Fernsprecher 179, Fefert giulf, F
J schnell, preiswert. Abholung und Zustellung ostenlos.
h e e e e e e e e e

Sonnabend d. 6. Augnſt v. 9--1 Uhr in
Deutſcher Hof u. v. 3--7 Uhr in Merſeburg i. Hotel Gold. Sonne
Sprechſtunden abhalten, um allen Jntereſſenten, welche ſich vertrauensvoll an
mich wenden wolen, mündliche Auskunft zu geben über mein neues, be
deutend verbeſſertes, geſetzlich geſchütztes Verfahren (D.
könneu ſich mit Hilfe merunes ſehr einfachen Verfahrens meiſt ſehr bald von
ihrem Stotterübel befreien, Garantie wird gewährle
Uebel mit Hiffe der Eltern beſeitigt werden). Viele haben ſich in kurzer Zeit mit
Hilfe meines Verfahrens vom Stot erübel befreit. Faſt tä
ein Ein großer Teil dieſer Original Briefe liegt in der Sprechſtünde zur gefälligenEinſicht bereit. Manche Stotterer davon hatten anderweitig e
Kurſe und andere Mittel angewandt ohne den gewünſchten Erfolg erzielt zu haben.

Mein Verſayren iſt wohl der billigſte und einfachſte Weg zur gründlichen
Beſeitigung des Stotterübels (ohne Berufsſtörung). Verſäume es kein JIntereſ
ſent, meine Sprechſtunde zu beſüchen. Die Auskunft
verwechſeln mit Warnecke, Hannover.

Sprach-Fnſtitut Hagenburg (Sch.Lippe).

S SLiir Stotternde!
Um allen Anfragen zu genügen, wobei ich um Auskunft über mein neueſtes

Verfahren zur Beſeitigung des Stotterns gebeten werde, ſo werde ich am

Mücheln im Hotel

R.-P 251597). Stotterer

iſtet (bei Kindern kann das

glich laufen Dankſchreiben

iſt koſtenlos. Bitte nicht

H. Steinmeler.

nene ehe es
Karl Höſer, Markts,
Telephon 622 Telephon 622

übernimmt
ganze Neubanten von Jnſtallationen

für Gas und Waſſeranlagen, Cloſet- und
Badeeinrichtungen ſowie neuen Dachrinnen

und Finkdächern,
Einfaſſungen von Zink aller Art.

De Reparaturen Dean Dachrinnen, Waſſerleitungen, Badeöfen,
Cloſet Spülkäſten, verſtopften Cioſet-Abfluß-

leitungen, Küchenausgüſſen.
Veränderungen an Gasleilungen,

Anfertigen von Aſchenkäſten und Eimern,
Schwarzblech- Arbeiten aller Art.

Schnellſte Ausführung. Reelle Bedienung.
Koſtenanſchläge koſtenlos.

660000848090646000001000 000
Aderverkaikung tierzbeschwerden, Schwindel-

anfAlle. Verlanges Sie Gratis

Dr. Weise's giftireien hlauskuren DR. GEBPHARD CIE., BERuIN W. 35
broschüre äber Sanitäts-Rat

Potsdamer Strasse 104 a.

für Brotmarken

hält wieder auf Lager und sind in
jeclem Quantum zu beziehen

Geschäftsstelle

des Merseburger Cageblatt
Merseburg, Hälterstr. 4 Tel. loo.

w. s. Mohren

helneold
S Täglich ab 5 Uhr im Katftee

Künstler- Konzert.
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x Boll und Garten
S

r w2W Funkenburg“
Morgen Mittwoch, von abends 7 Uhr ab:

tGrosser Ball S ernen,
Es ladet freundlichſt ein Bruno Anoche.,

ind Mittwoch,
den 3. Auguſt

Gr Halt

20

9

Inhaben:

elneut Sanlhduser

diro

Eis

Görlach-Orcheſter.

ldyitlis ch
kt an der Saale gelegen,
Minuten herrlicher Waldweg,

J. u. fremde Weine billig u. gut

Anerkanm vrorzögliche Küche
Spezialität: Sanlefische.

ren Reunion
a. Künstler Nusik,

h ege.Fernruf: Bad Kösen Mr. 25.
227

Wiätwoe, anf. 40 er mit ſch.
Wirtſch., ſ. ebenſ. Herrn zur
Scitut k. lernen. Off. u.

z a t uA. Berger, ter raße W. W. 6260 g. d. Exped.

Landwirt 36 J. alt,
ſch. Ackerhof, ſ. a. d. Wege
Landwirtstochter od. Ww

z. Heirat kennen z. lernen.
Offerten u. K. R. 625 an
d. Exped d. Blattes

Alnstl. Höhensonne

bei Tuberkuloſe jeder Art,
Bart- u. anderen Flechten,
kahlen Stellen im Haar,
Haarausfall, Blutarmut,

allgem. Nexrvoſität.
Bogenlichtbestrahiung

bei Unterſchenkelge-
ſchwüren, offenen Beinen
Kurbäder aller Art.

Johannisbad Merſeburg,
Johannisſtraße 10,

1 Minute vom Markt.

S W i a C h C CVorteilhaſt. Angebot!
Wegen baulicher Verände-
rungverk.ich äußerſt billig:
Schlafzimm. Einrichtungen
Speiſezimmer, echt Eiche,

Schreibtiſchſtühle,
Schreibmaſchinentiſche,

Rohrſtühle,
Bettſtellen

mit und ohne Matratzen,
Küchentiſche uſw.

Hugo lichtenfeld,
Tiſchlermſtr., Ammendorf,

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 2/5 Fernſpr. 215.

C n m e m e
a

Landhans
mit 4 Zimmern, Hof, Stal-
lung, ca. 2 Morgen Obſt-
und Gemüſegarten, Bahn-
ſtation, umſtändehalber
unter günſtigen Bedingz-
ungen zu verkaufen.

Offerten unt. L. S. 618
an die Exped. d. Blattes.

Be

m

Launciczeet 06t
26 Mg. Bodenkl bieb maſſ.
Inv. kompl. Prs 82.000 Mk.
Landhans, maſſ. Stallung,
3 Mag. Acker, Prs. 40.000 Mk.
Bäckerei init Stallung, 3
Ma. Acker, Inventar kompl.
Prs. 110.000 Mk. Gaſtwirt
ſchaft mit Kino, gr. Tanz
ſaal, Stallg. Pr. 155.000 Mk.
Geſchäftshans Kolonialw.,
16 Wohn Stallung, Preis
125.00 Mt. bei all. Grundſt,
die Hälfte Anz. u. n. viele
Grundſtlicke Art verkauft
Güterzentrale Kiehard
Hiepizo. Görlitz i. Schl.

II
u

für Schuhwaren- Geſchäft
geſucht. Offerten unt. M.
S 13 an die Exp. d. Bl.

7 eSchloſſerei
elektr. Anlage, Maſchinen,
Werkzeug ſoſort preisw.
zu verkaufen. Offert. u.
G. R. 612“ an die Fxpe

dition dieſes Blattes.

elteres erſahrenes Hause
mädchen geſucht
Hrau Naundorf

Obere Breiteſtraße 4.

Zum 1. September
älteres, Whtiges Mädchen

zit
geſucht. Huſ wartung vor
handen. Dom-Aipotheke.

Wäühl Zeuge vonmrb ine IJngeu.
möglichſt ſofort geſucht.

Offert. unt. „152 21“ an
die Expedition d. Blattes.

Suche 2 mödl. Zimmer
Off. u. P. A. bis a. d. Exped.

Jung. Geschatasreis-
ſp. ſof. möbl. Zimmer. Off.
u. C. C. 619 a. d. Exped.

Jung. Kauſm. ſ. p. bald
möbl. Zimmer. Off u. T D.
617 a. d. Exp. d. Blattes.

Möbl. Zimmer ſof. geſ.
Off. u. H. M. 621 a. d. Exed.

l Sommersprossen verschwinden!
Aut welche einfache Weise teile Leidensgenossen unentgeltlich
mit. Frau Elisabeth Frueht, Hannover 79.

Scheßfach 238.



Seilage zu Ar. 178 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 2. Auguſt 1921
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Die Weimarer Feſtſpiele
des deutſchen Schillerbundes.

Ueber 4000 Mädchen und Jünglinge ſind in der Zeit vom
9.--31. Juli aus allen Gegenden Deutſchlands, aus dem ge
knechteten Rheinland, dem geknebelten Oberſchleſien, aus dem
äußerſten Oſtpreußen, am ſpärlichſten aus unſerer Provinz
zum erſten Male wieder nach Kriegsbeginn in Weimar zuſam- d
mengekommen, um an den Nationalfeſtſpielen des Schiller-
bundes teilzunehmen. Jeder der 4 Gruppen wurde dasſelbe
geboten: 3 Thegateraufführungen und zwar Torquato Taſſo,
Kabale und Liebe und Minna von Barnhelm, die Beſichtigung
der Denkſtätten, ein Wundertag, ein Gottesdienſt in der Herder
kirche, ein Begrüßungsabend, ein geſelliger Abend und eine
Abſchlußfeier.

Der hohe Wert dieſer Veranſtaltungen gerade in Weimar
leuchtet ein. Gewiß, auch an anderer Stätte werden wir von
einem Drama Schillers gepackt greift Goethes Lebenstiefe in
die geheimſten Kämpfe unſerer Seele ein; doch wenn wir aus
den ſchlichten Räumen kommen, in denen einſt Schiller rang
und dichtete, aus dem Goethehauſe, das mit ſeinen Kunſt-
ſchätzen und Sammlungen von dem das ganze All umfaſſenden
Geiſt ſeines Beſitzers Zeugnis ablegt, wenn wir im Park auf
Schritt und Tritt auf den Spuren des Menſchen und Dichters
gewandelt ſind, der jedes Erleben von Freud und Schmerz in J
ſeinem Dichten zur Klarheit erhebt, wenn wir ein uns beſon-
ders liebes poetiſches Kleinod in den Schriftzügen des Schöp- Wei
fers vor uns ſehen erſt dann haben wir die perſönliche Be
ziehung zum Dichter gewonnen, die uns das Hören ſeiner
Verſe zum rechten Genuß, zum innerlichen Miterleben und
zum Keim neuen inneren Lebens macht. Kein Wunder, wenn
dann ein junges, warmes Menſchenherz noch einmal zum
Schreibtiſch, zum dürftigen Sterbelager hingezogen wird und
dankerfüllt eine beſcheidene Blüte da niederlegt, wo der Meiſter
feine Geſtalten hervorzauberte. wo er ſcheidend ſeine über
reiche Welt hinübernahm.
Die Wahl der Dramen war bedingt durch die Rückſicht auf
die Koſten trotzdem kann ſie als eine glückliche bezeichnet wer
den. Zwei entgegengeſetzte Lebensauffaſſungen ringen heute
im Einzelnen wie im ganzen Volk um den inneren Ausgleich:
höchſte Kultur der Perſönlichkeit mit ihren Rechten auf der
einen, die Pflicht der Arbeit für die Allgemeinheit auf der an
dern Seite; ihre Vertreter ſind im erſten Drama der im Rauſch
des Ruhmes und der Liebe ſich verlierende Taſſo und der in
zinem Leben der Tat zur Kühle und Klarheit durchgedrungene
Antonio Wenn die Jugend, Antonio ablehnend, ſich für Taſſo
entſcheidet mit ſeinen lieben Fehlern und holden Schwächen,
wer wollte ſie tadeln, da ja Goethe ſelber mit geheimer Liebe
der Zeit des Jrrens in Sturm und Drang gedenkt:

„Fch ſcheine nur die ſturmbewegte Welle; allein
In dieſer Woge ſpiegelte ſo ſchön
Die Sonne ſich, es ruhten die Geſtirne
An dieſer Bruſt, die zärtlich ſich bewegte.
Verſchwunden iſt der Glanz entflohn die Ruhe

„Und wir dürfen hoffen, daß aus dem Sturm und Drang der
Zeit auch unſere Jugend ſich durchringen wird zu der bitter
wötigen Pflicht des Dienens am Vaterlande wie Goethes
Taſſo, der Antonio ergreift: e

„So faß ich dich mit bethen Armen an
So klammert ſich der Schiffer endlich noch
Am Felſen feſt, an dem er ſcheitern ſollte.“

Tiefer noch als die in abgeklärter Ruhe wie ein Strom vor
ſeiner Mündung über gärenden Tiefen dahinfließende Hand
lung des Dramas „Taſſo“ hat „Kabale und Liebe“ die Hörer

l

Dieſer feſtliche Geiſt kam auch unter der verſammelten Ju
gend zur Geltung. Es wäre ein Beweis für eine beklagens
werte Armſeligkeit unſeres Volkes, wenn unter dem Einfluß
ſolcher Anregungen die Jugend dem nationglen Empfinten
keinen Ausdruck verliehen hätte. Mit Freude darf feftgeſteltt
werden, daß gerade die geſelligen Veranſtaltungen unter die
ſem Zeichen ſtanden, ſicher ungewollt von der Leitung und von
den Teilnehmern, aber „wes das Herz voll iſt. des geht der
Mund über“, und es gehört für viele vielleicht zu den ſchönſten
Erlebniſſen, auch deſſen Zeuge geweſen zu ſein. Wenn aus

en

ſehen. vaß die Feftſpiele einen reattione
ter annehme. Jedes Urteil erübrigt i onaten Charat

Aber wünſchenswert iſt das Eine: daß einmal die Zeit kom
men möge, wo allen Schichten unſeres Volkes eine a
uteil wird, die es ihnen ermöglicht, in innere chesFühlung mit den großen Dichtern und Denkern mere e

die unvergänglichen Gedanken auf ſich wirken zu laſſen u

ne eeeeeeee c,,3 alles n und Werden nHohe und Heilige ins Gemeine verwandelt. de rade

Holitiſche Rundſchau
Gegen die Zwangshypothek.

Der Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz“, deſſen Ge
ſchäftsführer jetzt nicht mehr Profeſſor van der Boraht. ſon
dern der frühere Berliner Stadtkämmerer und ſpätere Direk
tor des Zweckverbandes GroßBerklin, Hr. Steiniger, iſt. hielt
Sonntaaà im Rheingold eine große Delegiertenverſamml
ab, die gegen die angeblichen Pläne der Reichsregierung
Stellung nahm den Grundbeſitz zugunſten der Reparation mit
Zwangsgoldhypotheken zu belafen. An der Ver
ſammlung nahmen auch Mitalieder des Reichstages und des
r wirtſchaſtsrates ſowie Vertreter mehrerer Miniſterien

Das Hauptreferat erſtattete Dr. Steiniger. Die vder Reichsregierung geplante Goldzwangsgrundſchuld beda

in ihrer Wirkung nichts anderes als eine entſchädigung
Enteignung des privaten Grundeigentumes zugunſten
Staates. Dadurch müſſe eine völlige Erſchütterung des Re
kredites und die Vernichtung der privaten Produktions und
Steuerkraft herbeigeführt werden, ſchließlich aber. da die
Zwangshypothek nur von dem zahlungskräftigen Ausland er
worben werden könne. würde daraus die Auslieferung des
deutſchen Grundbeſitzes und der deutſchen Jnduſtrie an die
Entente entſtehen. Das Wort vom Gold wert der Sach
güter ſei nur ein gemeingefährliches Schlagwort, das, in
die Maſſen aeworfen, das größte Unheil anrichten müßte.
Der Schutzverband fordert demgegenüber vor Einrichtung
roendeiner neuen Steuer die rückſichtsloſe und nmachh rſfige
Zerminderung der Ausagaben in ſachlicher und verſönlicher
Beziehung durch Wiedereinführung ſtrenaſter Sparſamkeit.
Für den verbleibenden Bedarf müſſe eine gerechte Verteilung

wärtige Spieler aus dem Siegreife die Melchtalſzene des
Wilhelm Tell“ zur Aufführung bringen, in der ſich die Ver

treter dreier geknechteter Länder gegen ihre Unterdrücker ver
binden „auf Tod und Leben“ dann zeugt das nicht alen für
die unvergängliche Lebenskraft der Schillerſchen Dichtung ſon
dern noch vielmehr für die unverwüftliche Macht der Jdeale
und beſonders des Vaterlandsgefühles, das immer und immer
lich die Herzen der Jugend zu ſeiner Domäne erküren wird:
und wenn zwiſchen Vorträgen von Volksliedern und wiſchen
leichtbeſchwingten Tänzen ein Feſtteilnehmer aus Trier oder
aus Oberſchleſien ſein Treugelöbnis zum deutſchen Valerlande
in rührenden Worten ablegt, dann beweiſt das, daß in unſerer
ernſten Zeit auch ein Geſchlecht heranwächſt, das ſich wohl

e ihrein Vrg'ohs er kern perOpfer iſt, und daß der Altar des Vaterlandes immer noch die
heilige Stätte iſt, wo dieſes Opfer gebracht werden muß.

Leider hat es auch an häßlichem Mißklang nicht gefehlt.
Eine linksſtehende Thüringer Zeitung hat Anſtoß genommen
an den Fanfarenſignalen. die den Beginn der Thegterauffüh-

gepackt. Der Gegenſatz zwiſchen Fürſt und Volk freilich wie
ihn Schiller zeichnet. hat ſeine Berechtigung verloren ſolche
Fürſten hat die letzte Vergangenheit nicht mehr gekannt, und Weimars unter Fackelbeleuchtung
wenn die Revolution trotzdem ihre Throne umgeſtoßen hat, wurde, an dem Geſang des Liedes Den J. Deutſchlan
Weimar, ſo ſcheint mir, wünſcht die Zeit zurück, da ſeine Für über alles“, an der „Wacht am Rbein“, von heimziehenden

Aber aus dem Hintergrunde ſchärfſter l Schülergruppen geſungen, und in alledem Anzeichen dafür ge-
t

ſten in ihm wohnten.

rungen verkündeien, an der Schlußfeier am Goethe-Schiller-
denkmal, bei der in Anweſenheit von 1000. von Bewohnern

eine Dankrede gehalten
„Deutſchland, Deutſchland

S eS S

Has Grandhotel BHabylon
Roman von Arnold Bennett.

(Nachvruck verboten.

Das Schlimmſte in dieſem Falle war, daß die Gegengifte
ihre Wirkung verſagten. Keiner der Aerzte wußte es ſich zu
erklären, doch die Tatſache blieb beſtehen. Schließlich erklärte
der berühmte Spezialiſt, es gebe keine Rettung für Prinz
Eugen, außer, wenn ſeine Konſtitution kräftig genug wäre,
die Giftſtoffe ohne Beihilfe künſtlicher Mittel auszuſcheiden.
Alles war bereits verſucht worden, aber ſogar Kokainein-
fpritzungen und das Einführen künſtlicher Atmung waren er
folglos geblieben. Nach dieſem Ausſpruch zog ſich der Spe
zialiſt zurück. Es war gerade ein Uhr nachts, und durch einen
jener ſeltſamen Zufälle des Schickſals begegnete der Arzt
Theodor Rackſole, als dieſer mit ſeinem Gefangenen das Hotel
betrat, ohne daß einer von ihnen ahnte, wer und was der
andere ſei.

Jm Staatsſchlafzimmer umftanden vier Menſchen angſtvoll
wartend das Lager des Prinzen. Wieder verging eine Stun-
de, da regte ſich die bis dahin bewegungsloſe Geſtalt auf dem
Bette ihre Lippen öffneten ſich.

Der Arzt flößte dem Kranken ein Belebungsmittel ein, das
Nella ihm reichte, und ſagte: „Jetzt dürfen wir hoffen.

Nach einer Viertelſtunde hatte der Kranke das Bewußtſein
wiedererlangt. Die kräftige Konſtitution hatte wieder einmal
ein Wunder vollbracht, das all den Erfahrungen und Errun-
genſchaften der Heilkunſt nicht gelungen war.

Nach einiger Zeit zog ſich der Arzt mit der Verſicherung,
Prinz Eugen ſei auf dem beſten Wege der Geneſung, und mit
dem Verſprechen, in einigen Stunden wieder zu kommen, zu
rück. Der Tag war angebrochen; Nella zog die Vorhänge
zurück, und helles Sonnenlicht durchflutete den Raum. Der
alte Hans, überwältigt von Müdigkeit, war auf einem Seſſel
in einem Winkel eingenickt. Nella und der Prinz ſahen ein
ander an. Sie hatten während der ganzen Zeit kein perſön
liches Wort gewechſelt, und doch kannte eines die Gedanken
des anderen. Schweigend reichten ſie einander die Hand.
Ein ſchwerer Schatten hatte über ihnen gelagert und hatte ſich
wieder verzogen, doch nur ihre Augen allein drückten Freude
und Erleichterung aus.

„Aribert!“ Die leiſe Stimme des Kranken drang zu ihnen
Aribert eilte an das Bett und Nella lieb beim Fenſter.

„Glaubſt du?“ flüſterte Eugen. „Aribert, ich will, daß du
mir all das verzeihſt. Jch muß dir unerträglichen Kummer
verurſacht haben. Es quält mich, daß ich ſo ungeſchickt war.
Laudanum war zu ſchwach, aber ich konnte mich auf nichts
anderes beſinnen und wagte es nicht, jemanden um Rat zu
fragen. Jch mußte hingehen und mir das Zeug ſelbſt kaufen,
es war ſehr peinlich. Aber Gott ſei Dank, es war doch nicht
wertlos.“

„Was meinſt du, Eugen? Es geht dir viel beſſer, in ein
oder zwei Tagen wirſt du wieder ganz geſund ſein.“

„Jch liege imSterben“, ſagte Eugen ſehr ruhig. „Täuſche
dich nicht, Aribert. Jch ſterbe, weil ich ſterben will und weil
es ſo kommen muß. Mein Herz ſagt es mir ganz deuilich,
in ein paar Stunden wird alles vorüber ſein. Der Thron
von P. wird dir gehören, Aribert, und du wirſt würdiger ſein,
ihn zu beſetzen, als ich es jemals war. Laß niemanden drü-
ben erfahren, daß ich mich vergiftet habe. Laß dir von Hais
und dem Arzte Schweigen geloben und ſchweige auch ſelbſt.
Jch war ein Narr, aber ich will nicht, daß alle wiſſen, daß
ich auch ein Feigling war., Vielleicht iſt es guch gar nicht
Feigheit, vielleicht iſt es Mut, den Knoten zu durchhauen. Jch
hätte die Schmach irgendwelcher Enthüllungen nicht überleben
können, Aribert, und die Enthüllungen wären unvermeidlich
geweſen. Jch habe mich zum Rarren gemacht, aber ich bin be
reit, dafür zu bezahlen. Wir von P. zahlen immer Kur
unſere Schulden zahlen wir nicht. Ach Gott, die Schulden.
Wären die Schulden nicht geweſen, hätte ich in Glück und
Frieden leben können und den Thron mit ihr teilen, der mein
Herz gehört. Jch hätte meine Vergangenheit begraben vnd ein
neues Leben beginen können. Mit ihrer Hilfe wäre ich wirk
lich ein anderer geworden. Aber das Schickſal war gegen
mich immer. Uebrigens, Aribert, was ſollte dieſe Ver
ſchwörung gegen mich? Jch vergeſſe, ich kann mich nicht mehr
erinnern.“

Seine Augen ſchloſſen ſich wieder. Plötzlich entſtand ein
Lärm. Der alte Hans war vom Seſſel auf die Erde geſunken.
Er rappelte ſich auf, ſtarrte um ſich und verließ beſchämt das
Zimmer.

Aribert nahm die Hand des Neffen in die ſeine.
„Unſinn, Eugen, du träumſt. Du wirſt bald wieder geſund

ſein. Nimm dich doch zuſammen!“
„Alles wegen einer Million“,

farts ver t eme urere ere tut

durch direkte und indirekte Steuern verlangt werden. Das
Steuerrecht müſſe ſo überſichtlich und gemeinverſtändlich ge
ſtaltet werden. daß jeder Steuerpflichtige es verſtehen
eine Belaſtung berechnen kann. Bei der Suche nach neuen
Steuern müßten alle phantaſtiſchen Reformverſuche rein po
litiſchen Gepräges unterlaſſen werden. Die Steuervolitik
Dürfe nicht das Feld zur Vertxirklichung varteipoilitiſche
Programme ſein. Die direkten Steuern könnten arundſätzſi
nur Steuern auf den Ertrag ſein. Steuern vom Beſitz dürften
nur unter Ausſchluß jeder Beteiligung des Staates am Real-
wert ſo weit erhoben werden, daß ſie die Möglichkeit nicht
nehmen die Produktion zu erhalten und zu ſteigern.

Für den ländlichen Grundbeſitz ſprach der Vorſitzende des
Reichslandbundess. Rittergutsbeſitzer Hier Koer

rn e nemit den Gewerkſchaften der Arbeiter an den Verhandlungs-
tiſch ſetzen könne. Als Vertreter des ſtädtiſchen Grundbeſitzes
ſprach Stadtrat Humar- München, Mitalied des Reichs-
wirtſchaftsrates. der behauptete daß man von der deutſchen
Landwirtſchaft 110 Milliarden, von der Induſtrie 108 Milli
arden und vom ſtädtiſchen Hansbeſitz 67 Milliarden beraus-
holen und als erſte Hypothek eintragen wolle. Das ſei nichts
anderes als Enteignung. Wenn die Goldzwangshvvothek
eingetragen werde, dann werde ſehr bald kein Grundeigen-
tümer mehr ſeine Zinſen bezahlen können und das Grund
ſtück werde unter Fortfall aller entſtehenden Forderungen an
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Aribert ſah auf. Nella ſtand am Fuße des Bettes, Tränen
ſchimmerten in ihren Augen. Sie trat ans Bett und legte
ihre Hand aufs Herz des Kranken. Sie konnte kaum das
Klopfen des Herzens fühlen, und Aribert glaubte, Verzweif-
lung in ihren Augen zu leſen.

Jn dieſem Augenblick trat Hans wieder ein und machte
Nella ein Zeichen.

„Jch habe gehört, daß Herr Rackſole wieder im Hotel iſt“,
flüſterte er ihr zu, „und daß er den Jules gefangen hat, der
ſolch ein Schurke ſein ſoll.“

Nella halte während der Nacht zu wiederholten Malen
nach ihrem Vater gefragt, ohne erfahren zu können, wo er
ſich aufhielt. Jetzt um halb ſieben Uhr morgens hatte ſich ein
Gerücht über die nächtlichen Vorgänge im Hotel verbreitet,
deſſen Urſprung Rackſole ſpäter nie ergründen konnte.

„Wo iſt mein Vater?“ fragte Nella.
Hans zuckte die Achſeln. „Es heißt, er ſei irgendwo oben“,

ſagte er.
Nella ſtürzte aus dem Zimmer und unterbrach die Unte.

cedung zwiſchen ihrem Vater und Jules in der bereits ge
ſchilderten Weiſe. Während ſie mit Rackſole die Stiegen
hinunter eilte, ſagte ſie nochmals: „Prinz Eugen ttirbt S
aber ich glaube, du kannſt ihn retten. Jch werde dir fagen,
was du tun ſollſt, und du mußt es mir zu liebe tun.

Neunundzwanzigſtes Kapitel.
Als Nella mit ihrem Vater die Treppen hinunter ging und

ſie beim dritten Stockwerk angelangt waren, öffnete Nella die
Türe ihkes Zimmers und zog ihren Vater hinein.

„Was ſoll das alles fragte er erſtaunt und ſogar etwas
beunruhigt durch ihre ungewohnte Ernſthaftigkeit. et

„Papa“, begann das Mädchen „nicht wahr, du biſt doch
ſehr ſehr reich?“ Sie lächelte ſchüchtern und ängſtlich. Er
wollte ihr zuerſt eine ſcherzhafte Antwort geben, dann aber
fiel ihm der ſeltſame Ausdruck ihres Geſichtes auf. So hatte
er ſein übermütiges Töchterchen noch nie geſehen. e

„Natürlich bin ich das, und du ſollteſt es längſt wiſſen. 5,
„Wie raſch könnteſt du dir eine Million Pfund verſchaffen
„Eine Million, was?“ rief er aus. Selbſt Theodor Rack-

ſole erſchrak, als er ſie ſo kaltblütig dieſe rieſige Summe
nennen hörte.

ſagte: eine Million Pfund, das ſind fünf Millionenſtöhnte der Kranke Die gehe Wie bald könnteſt du ſie dir beſchaffen

Staatsſchuld von P. beträgt t u Wahg eErbprinz von P., konnte mir nicht eine lumvige önnte ich ſo viel realiſieren, ohne WallStreleihen Wenn ich ſie hätte bekommen können, hätte ich wieder r ren l wer hie gang einfachi i n ginge.„Na, etwa in einem Monat, wenn ich ſcharf daran ging

„Nun, Eugen, wie geht es dir, du fühlſt dich doch jetzt den Kopf hoch halien dürfen. Leb wohl, Aribert. Wer iſt
wohler das Mädchen

(Fortſetzung folgt.)



en Beſitzer der Zwangshypothet fallen, der in der Regel
s Ausland ſein werde. Schließlich ſprachen noch für die

Induſtrie Abg. Dr. Pinkerneil und für den Realkredit
Juſtizrat Dr. Hirt e. Darauf nahm die Verſammlung unter
ftürmiſchem Beifall einſtimmig eine Reſolution an, die im
Sinne der Ausführungen des Verbandsdirektors Dr. Steini-

ger gehalten war.
Ein neuer Auswucks ver Luxusſtener.

Vie Deutſche Tageszeitung“ macht anfmerkſam euf die
wirklich ungeheuerliche Tatſache. daß ſelbſt von Denkmälern,
die üherall, ſoweit nicht ſozialdemokratiſche Gemeindevehbr
den. wie z. B. in Breslau. es verhindern für die errichtet
werden. die ihr Leben für das Vaterland ließen. unter ge [aſſen,
wiſſen Bedingungen Lurnsſteuer erhoben wird. Eine deutſche
Regierung hat alſo den Mut dem vietätvollen Gedanken un
ſerer Toten ein Mindeſtmaß vorzuſchreiben. Was Harüber
hingus geht. iſt Lurns, und es iſt nur recht und billig. daß man
auch bei dieſer Gelegenheit mit der Steuerſchraube 7ommt.
Die Pflege der Erinnerung an die Toten gilt bei jedem an
dern Volke als Ehrenvflicht. Bei uns ſieht man ſie nicht gern.
wenn ſie an eine Verggngenheit erinnert, in der die Größen
von heute recht klein waren. und in eine Zukunft weiſt, wo
man ihrer nur mit Fillem Lächeln gedenken wird.

Aus dem Welthandel.
Die letzte Handelsonsgabe des Mancheſter Guardian ent

hält einen Aufſatz über den enaliſch- amerikaniſchen Eiſen
handel der unter anderem ein bemerkenswertes Eingeßändnis
hinſichtlich der deutſchen Konkurrenz fähigkeit bringt. Wir zi
tiren wörtlich:

„Wenn die Belebung des Welthandels wieder einſetzt, hat
der amerikaniſche Erzeuger begründete Ausſicht auf die Wie
dergewinnung ſeines ehemaligen Anteils im engliſchen
Eiſenhandel. Trotz der hohen Löhne produzieren die amerika
niſchen Walzwerke ſehr billig. Schmiedeſtücke (Billets) werden
3. B. gegenwärtig in NRijttsburg für 35 S. verkauft. Jn Eng
land kommen ſie auf 43 S.. in Belgien auf 32 S.. in Frankreich
auf 37 S. und in Deutſchland auf 28 S. Dieſe Zahlen be
ziehen ſich auf den durchſchnittlichen Wechſelkurs und zeigen.
daß die Vorteile deren ſich Belgien und Deutſchland erfrenuen,
lediglich am Wechſelkurſe liegen. Gefteht man ſelbſt Belgien
und Deutſchand ihren vollen Anteil am Welthandel zu. ſo
iſt dennoch ihre Leiſtungsfähigkeit mwoenügend, um den Nor
malverbrauch des Marktes zu decken“.

Damit geſteht man endlich einmal Tatfachen ein. Der deut
ſche Wetthewerb, über den gegenwärtig allenthalben zuf dem
Weltmarkte ſamentiert wird, iſt auantitativ durchaus nicht in
der Lage, etwa die Erzeugung anderer Länder überflüſſig zu
machen.

Die Hanvnen der Siegesſäule in Gefahr
Nachdem die Siegesſäule durch die rechtzeitige Eentdeckung
des frehelhaften kommuniſtiſchen Anſchlages vor ihrer Vernich-
tung glücklicherweiſe bewahrt geblieben iſt, droht dieſem
„Wahrzeichen der Einionng Deutſchlands eine neue Gefahr
und zwar von franzöſiſcher Seite. Wie aus Paris gemeldet
wird, wird dort in maßgebenden Kreiſen die Frage aufgewor
fen. ob man nicht Deutſchland zwingen ſolle, die im Kriege
1870-71 erbeunteten Fahnen und Kanonen zurückzuerftatten.
Als Erſatz für die Fahnen aus dem Kriege 1870-71. die be
kanntlich vernichtet worden ſind, habe Frankreich ſoſche ars
der Napoleoniſchen Zeit erhalten. mit denen es ſich aber nicht
begnügen dürfe. Jn der deutſchen Erinnerung und Geſchichte

e d. Z. von 1814 gegennber dem Siege von 1870-71.
die Einigung Deutſchlands unter vreußiſcher Führung und

das Kaiſerreich gebracht hätte eine viel wenfoer große Roſe.
Die franzöſiſchen Kanonenrohre an der Berliner Siegesſäule
wären eine Schmach für die darunter gehenden franzöſiſchen
in Berlin weilenden Offiziere und Soldaten. Sie forderten
von dieſen ihre Pückkehr nach Frankreich. Die Berliner Sie
gesſänle ſymboliſiere die künftige Revanche Deutſchlands Die
Anusſieferung der Fahnen und Kanonen von Sedan und Metz
würde in den Augen des deutſchen Vokkes eine viel beredtere
Sprache ſprechen, als jede andere Handlung. die das Ueber
gewicht Frankreichs hervorheben könnte.
Bei der in Fran ich herrſchenden Stimmung wäre es kein
Wunder wenn dieſe Sehnſucht nach den Kanonen an der
Siegesſäule demnächſt in einer von General Nollet der deut
ſchen Regierung übermittelten Note entſprechenden Ausdruck
finden würde. Wir fürchten, daß das Unterwerfungskabinett
auch in dieſem Falle ſich den franzöſiſchen Forderungen nicht
mit der nötigen Entſchiedenheit widerſetzen wird. Darum
heißt es ſchon jetzt vorrzubquen und mit aller Schärfe gegen
derartige franzöſiſche Abſichten. die einen Fauſtſchlag gegen
das Nationalgefühl des deutſchen Volkes bedeuten würden.
energiſch Front zu machen.

Die Zurückhaltung deutſcher Kriegsgefangener in Frankreich

Jn der lesten 2eit ſind wiederholt Meldungen darch die
Vreffe gegangen ber die in Frankreich noch zucückgehaſtenen
dortſchen Kreeseeſengeren Nach dem Verſuikler Vertrag
iſt die fronzöſiſche R. gierung berechtigt. die Krieg3gefangenen,
die wegen anderer als fiſziplingriſcher Pergehen Strafen zu
verbüßen haben. zurückenbebalten. Jn Bern in 1920 ſchon
mit Frankreich eine Vereinbarung zuſtande gekemmen, auf
Grund deren 327 ſolcher Kriegsgefangenen im Sonderlager
Aviganon zuſammengezogen wurden. Eine Liſte dieer
Gefangenen wurde mit einer Note der franzöſiſchen Regierung
am 1. Oktober 1920 der deutſchen Friedensdelegation in Pa
ris übergeben. Dieſer Note zufolge ſollten ſich außer den in
der Liſte aufgeführten und in vier weiteren Lazaretten be
findlichen Gefangenen keine deutſchen Kriegsgefangenen in
Frankreich mehr befinden. Es hat ſich aber ſehr bald ſeraus-
geſtellt. daß noch eine Reihe von Deutſchen in franzöſiſcher
Gefangenſchaft zurückgehalten werden. die nicht in der Liſte
aufgeführt ſind. Eine deutſche Nachweiſung folcher Gefan
genen, die der franzöſiſchen Regierung im Oktober vorigen
Jahres übergeben wurde. weiſt 200 Namen auf. Die Liſte iſt
ſhäterhin noch durch zwei Nachträge vervollſtändigt und an
die franzöſiſche Regierung das Erſuchen um eng des
Verbleibs dieſer Vermißten gerichtet worden r heute
iſt aber auf dieſen Schritt keine Antwort ver Fra reich
erfolgt.

Der Vaſcha von Mainz
Jn Mainz traf dieſer Tage, von dem Vertrei i ö-

ſiſchen Generals Deagoutte feierlich empfangen. an Veard eines
Schiffes der alltierten Rheinflottille der Paſcha von Tan-
ger ein. Dieſer farbige Franzoſe konnte das ſtolze und
ſchmeichelhafte Gefühl haben. als Bundesgenoffe des ſiegrei
chen Frankreichs auf dem Boden Deutſchlands zu weilen
und dort ſeine in franzöſiſchen Uiformen ſteckenden marok
kaniſchen Landsleute in feſtlicher Parade an ſich vorbeidefi
lieren zu laſſen. „Marokko als Herr im europäiſchen Deutſch
land durfte ſich der edle Paſcha ſchmeicheln. Die deutſche
Bevölkerung fraat ſich aber, ob es nicht angebrachter wäre. wenn
der marokkaniſche Paſcha, anſtatt provozierende Paraden ab
zuhalten, einmal Einſicht in die Gericht s akten über die
ten marokkaniſcher Soldaten im beſetzten Gebiet nehmen

Aus Stadr und Umgebung
Haushaltsplan des Jahres 1921.

In ſeiner Sitzung vom 29. Juli hat der Magiſtrat den Haushaltsplan für das Jahr 1921 z igt. Waren
man nach den erſten Entwürfen, welche noch vor Beginn des
Hanshaltjahres aufgeſtellt waren, annehmen s daß un
gefähr 2000 Proz. Realſteuern ſich ergeben würden. um die
notwendigen Geldbedürfniſfe der Stadt zu befriedigen, hat es
ſich durch äußerſte Sparſamkeit auf allen Gebieten und Rück
ſtreichen aller nicht unb edingt notwendigen Ausgaben auf der
einen Seite und durch Klärung auf verſchiedenen wichtigen
Gebieten auf der andern Seite ſchließlich doch noch ermög

die Steuer auf dem Betrage von 1500 Proz. der Real
ſteuern zu halten. Der Haushaltsplan gleicht ſich im Gegen
ſatz zum Haushaltsplan vieler Städte, die einfach die unge
deckten Bedürfniſſe auf eine Defizitanleihe nehmen wollen, aus
und zwar bis 19 359 500 in Einnahme und Ausgabe gegen
über 15 313 401 des Jahres 1920. Dieſen Mehrbetrag vonrund 4 046 000 müſſen wir aus den Einnahmen der an

ſchen Verwaltungen und aus der Steuer decken. Daß dies
unter den jetzigen Verhältniſſen nicht ſo einfach iſt, braucht
beſonders hervorgehoben zu werden. Trotzdem iſt es bei
ſfeitigem gut en Willen auf allen Gebieten der Verwaltung und
größter Sparſamkeit und Beſchränkung auf das unbedingt Not
wendige gelungen. Es ſei darauf hingewiefen, daß jetzt allge
mein ein Steuerſatz von 2009 Proz. Zuſchlag auf die Real-
ſteuern als Normalſtenerfatz angeſehen wird. Auf der ande-
ren Seite iſt bindend feſtgeftellt, daß die Realſteuern zu einem
gleichmäßigen Saat herangezogen werd enmüfſfen und daß Ab
weichungen ganz beſonderer Genehmigung unterliegen. Des-
halb iſt guch hier eine gleichmäßige Heranziehung aller Real
ftenern durchgeführt. Um gleich bei dem Steuer Haushalts
plan zu bleiben ſo ſei hier folgendes ausgeführt:

Eine der Haupteinnahmequellen iſt immer noch der A
der Stadt an der Reichseinkommenſteuer. Hierbei ſei varau
hingewieſen, daß eine Gewährleiſtung einer Mindeſtbeteili
gung an der Reichseinkommenſtener, wie ſie für das Haus

wenn man ſich nichts in die Taſche lügen will. keinesfalls mehr
einſetzen darf. als eben jene vorjährige Mindeſtgarantie. Es
würde dies für Merſeburg 2 686 086 ausmachen. Von die-
ſer Summe ſind aber gemäß S 56 letzter Abſatz und 8 59 letzter
Abſatz des Landes-Steuergeſetzes Mehreinnahmen aus der
Umſatzſteuer und derjenige Betrag abzuziehen, den das Reich
als Zinſen für die aufgewendeten Kapitalien zur Zahlung der
Mindeſtſätze der Familienunterſtützung während des Krieges
übernommen hat. Es ſind dies bei uns ſchätzunagg weiſe und
zur Abrundung der 286 086 ſo daß aus der Reich seinkom-
menſteuer vorausſichtlich höchſtens 2 400 000 zu krec
ſind. Gerade die Abſetzung der Zinſen für die Familien
unterfſtützung iſt ein Beiſpiel, wie ſich die Gemeinden ſchließ-
lich auf Zuſagen des Reiches verlaſſen können. Daß die Zah-
lung der Familienunterftützung Sache des Reichs iſt, kann kein
Zweifel ſein. Die Lieferungsverbände (Kreiſe) haben die Gel
der zunächſt ausgelegt für das Reich. Das Reich. hat ſchließ
lich, um ſeinen Kredit nicht zu belaſten. den Kreiſen auferlegt,
die Gelder zu beſchaffen. und hat die Verzinſung mit 4. höch
ſtens 4* Proz. übernommen. Damit waren die Kreiſe natür
lich in ihrer Kreditfähigkeit weſentlich geſchädigt und en
außerdem gegbenenfalls die höheren Zinſen
Jetzt hat ſich das Reich durch 59 letzter

r von den Anteil an der Einkommenſteuer abzuziehen, die es
Ländern und Gemeinden gewähren muß. Die Länder

werden es natürlich wieder den Gemeinden abziehen. So iſt
erreicht, daß dieſe zweifelsfreie Reichslaſt munmehr endgültig
allein auf den Schultern der Kreiſe ruht. a

Die 1500 Proz. Zuſchläge ergeben bei der Gewerbeſteuer
1 125 000 bei der Grundſteuer 1 134 000 und bei der
Betriebsſteuer 42 000 A.

Die übrigen Steuern. die indirekten Steuern, nämlich Anteil
an der Umſatzſteuer, Grunderwerbsſteuer, Jagdwaffenſteuer,
Hundeſteuer. Vergnügungsſtener, Reklameſteuer uſw. erbrin
gen zuſammen rund 628 000 Das Geſamtaufkommen aus
allen Steuern iſt 5 331 000 A.

Dem ſtehen als Ausgabe in der Hauptſache gegenüber der
durch den Auskreiſungsvertrag der Stadt, wie ſchon damals
betont, ohne jede rechtliche Grundlage als Bedingung für auf
gelegte Beteiligung an den Beamtengehältern des Kreiſes auf
1. Jahr noch und die jetzt von der Stadt zu zahlenden Pro

v An von 275 Proz. der Realſteuern mit zuſammen

Der Ueberſchuß der Steuerverwaltung, welcher zur Deckung
des Fehlbetrages des übrigen Haushalts notwendig iſt, ergibt
ſich dementſprechend mit 4 630 000 wobei natürlich einzelne
kleinere Zahlen weggelaſſen ſind.

Um nun einzelne größere Zahlen zu nennen ſo bedarf die
Allgemeine Verwaltung. bei der auch die ſämtlichen Gehälker
verbucht werden. eines Zuſchuſſes von rund 1 421 000 Die
Vermögens und Schuldenverwaltung von t 235 000 und
das Wohlfahrtsamt, ein neugebildeter Haushaltsplan, der alle
diejenigen bisherigen einzelnen Haushaltspläne umfaßt, welche
ren Vohggahrtsauet bearbeitet werden, ein Zuſchuß von

iſt ja ſtets die Schulverwaltung geweſen. Auch die Schul
verwaltung iſt ein Gebiet. auf dem von Reich und Staat
außerordentlich viel verſprochen und in Ausſicht geſtellt. und
nur ſehr wenig., wenn nicht garnichts gehalten worden iſt.
Wo aber wirklich der Staat ſchließlich etwas geleiſtet hat, iſt
es von ſo vielen Bedinoungen umgeben, wie z. B. für die
Staatszuſchüſſe für die höheren Schulen nicht mehr und nicht
weniger als das Aufaoeben der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung
an dieſen höheren Schulen daß man eine Freude über dieſe
Zuwendungen nicht mehr finden kann. Gerade auf dem Ge-
victe der Schulen iſt, wie auf keinem anderen, die Selhfiver-
woltung ausgeſchaltet und es wird lediglich mit Beſtimmnn-
gen und Anordnungen der vorgeſetzten Stellen gearbeitet,
ohne Fühlungnahme mit denen, die ſchließlich die Koſten der
Sache tragen müſſen. Wenn das Lyzeum und die Mittelſchule
weſentlich weniger Zuſchüſſe bedürfen. wie im Vorfahre, ſo
iſt das nicht der Fürſorge des Staates zu danken, ſondern
der weſentlichen Erhöhung der Schulgelder. Dementſprechend
fordert das Lyzeum jetzt nur noch 181 000 Zuſchuß (39 000
Mark weniger wie im Vorjahre) und die Mittelſchule 2586 000
Mark (216 000 weniger).
nach der Angabe des Staates der perſönlichen Schullaſten
auf den Staat übernommen werden und den Gemeinden ſollte
nur der Laſt verbleiben. Die ſtädtiſchen Finanzdezernenten
die, wie ſich bisher ſtets gezeigt hat, viel richtiger rechnen,
als die ſtaatlichen Finanzleute, haben von vornherein darauf
hingewieſen, daß dieſe his in die neueſte Zeit hinein ſtets
feſtgehaltene Behauptung des Staates unrichtig iſt. Es iſt
auch, wenn man die Eragebniſſe, zu denen der Staat in neu
eſter Zeit en ſieht. völlig unverſtändlichiſt. aus
wi immer Behauptugen Da W der J h l o e

rechnen ſchen
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Eine der Hauptbelaſtungen aller ſtädtiſchen Haushaltsvläne

Bei den Volksſchulen ſollten
ſpielt die Mannſchaft

Art ver ven Boueiqnen rram. e u vuas u anbeſten der Haushaltsplan der Volksſchule zu Merſeburg. der
im Vorjahre ſo aufgeſtellt war. daß ſämtliche Laſten der
Schule auf der Stadt ruhten, abzüglich der Staatszuſchüſſe
aus den damaligen Kaſſen. Der neue Haushaltsplan iſt nach
den letzten Mitteilungen aus dem Miniſterium aufgeſtellt und
ergibt, daß für dieſes Jahr im ganzen ſage und ſchreibe nur
2400 weniger gebraucht werden. als im Vorfahre. Da-
bei iſt noch garnicht berückſichtigt. daß der Staat zur Deckung
der von ihm übernommenen Laſten 10 Proz. von dem An-
teil zurückbehält, den er von der Reichseinkommenſteuer den
Ländern und Gemeinden abgeben muß, und einen weiteren
Anteil von den zweiten 10 Proz. Man ſicht alſo auch hier,
in welcher Weiſe die urſprünglichen Verſprechungen ſchließ-

lich gehalten worden ſind. SDie Bauverwaltung erfordert einen Zuſchuß von 837 000
Mark 91 000 A mehr wie im Vorijahre, die ſchließlich auf
Lohn und höhere Materialpreiſe zurückzuführen find. Alle
einmaligen Ausgaßen beſonderer Art ſind aus dieſem ordent
lichen Haushaltsplan ausgeſchieden und nach der außeror
dentlichen Rechnung übernommen.

Die Polizeiverwakltung erfordert in der Hauptſache an Ge-
hältern eine Aufwendung von 626 000 80 000 A mehr
wie im Vorjahre. Die Mehrzahlung an Gehältern iſt haupt-
ſächlich auf die anderweitige Eingruppierung der Stadt in
die Orts gruppen zurückzuführen.
Von den Ertragsverwaltungen bringt die Grundeintums-

verwaltung einen Ueberſchuß von 97 000 A. 37 000 weni-
ger, wie im Vorjahre, weil die Erſtattung der Hyvpotheken
zinſen an die Vermögens und Schuldenverwaltung in Höhe
von rund 106 000 ihr diesmal zur Laſt geſchrieben ſind.
In den künftigen Haushaltsplänen werden ja auch noch die
Verzinſung und Tilaung der für Zwecke der Grundeigentums-
Verwaltung aufgenommenen und aufzunehmenden Anleihen
zu Laſten geſchrieben werden müſſen.

Das Gaswerk und Elektrizitätswerk erbringen die zur Ba-
lanziernng des Haushaltsplanes unbedingt notwendigen
Ueberſchüſſe, die ſie im vorigen Jahre erbringen ſollten. im
lich Gaswert 350 000 und Elektrizitätswerf 159 J

haltsjahr 1920 mit dem Ertrage von 1919 zuzüglich 35 vor Beim Waſſerwerk ift auch die Ablieferung eines Ueh es
Hundert im Areiührengsgeſetz zum Landesſieuergeſetz vor zu Gunſten der Zuführung zum Erneuerungsſtoff in ieſem
geſehen wor a icht mehr anden iſt. Es beſteht Jahre verzichtet
alſo keinerle bezüglich der Höhe der Zuweiſu Die kleineren Haushaltspläne ſind nicht erwähnt.
für das ren ift auf Schätzungen angewieſen un Es bliebe nun noch die außerordentliche Rechnung zu er
es ſind alle Dikdeeerganiſationen darin einig, daß man, läutern. In dieſer Rechnung ſind die Einnahmen und Ueber

ſchüſſe des Jahres 1919 mit rund 441 000 eingeſetzt und
eine Einnahme aus der ordentlichen Rechnung in Höhe ven
600 000 (11000 mehr als im Vorjahre) in der Haupt
ſache als Stock für Nachbewilligungen durch die ſtädtiſchen Be
hörden, falls bei der ordentlichen Rechnung doch noch Ueber
ſchreitungen notwendig werd enſollten. Es wird ſich dies
natürlich nicht ganz vermeiden laſſen, da die Verhältniſſe fetzt
noch viel zu ſehr im Fluſſe ſind. Der diesbezügliche Ausgabe
poſten betrug im vorigen Jahre 400 000 und hat nur da
durch gereicht, daß eine Reihe von Ausgaben durch die ffädti

en Behörden aus der außerordentlichen Rechnung von
t921 zu bezahlen beſchloſſen worden ſind. Dieſer Poſten iſt in
dieſem Jahre auf 500 000 erhöht. zwar zweifellos im Hin-
blick auf die Geldentwertung nicht zuviel ſein dürfte. Bereits
bewilligt als beſondere Ausgaben in der außerordentlichen
Rechnung ſind rund 130 000 für noch beſondere Bewilli
gungen i mLaufe des Rechnungsfahres ſind 100 000 ein
geſetzt (50 000 mehr wie im Vorjahre), eine Summe, die bei
der außerordentlichen Beſchneidung aller Wünſche im laufen
den Haushaltsplan mindeſtens ſo hoch eingeſetzt werden muß.
Für Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot. worunter

auch z B. die Erwerbskoſten für oſtenlos abzugebenden Grund
-enen Zuſchüſſe zu den Zuleitungs

roſren de rGas-, Waſſer- und Strom uſw. zu rechnen ſind,
ſind 150 000 eingeſetzt. 20 000 mehr wie im Vorfahre.
Wenn man dieſe Ausgaben der außerordentlichen Rechnung

den Einnahmen gegenüber ſtellt ſo iſt es trotz der Ueberſchüſſe
i. J. 1919 leider nicht möglich. dem Grunderwerbsſtock eine
höhere Summe als 100 000 zuzuführen, obgleich es fetzt
nötiger als je iſt. Grund und Boden für Siedlungszwecke zu
erwerben. Es erſcheint aber kaum denkbar. aus laufenden
Mitteln zu derartigen Zwecken jetzt höhere Summen flüſſig

zu machen, da dies nur durch eine Erhähung der Steyer mög
lich geweſen wäre.

Danach ſchließt die außerordentliche Rechnung in Einnahme
und Ausgabe mit 1051 500 A. ab

Das Geſamtergebnis iſt dementſprechend. um dies zu wie
derholen, in Einnahme und Ausgabe 19 359 500 .4 bei 1500
Prozent Zuſchlag für die Realſteuer
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Turnen, Spiel und Sport
Saglegan.

Amtlich.
Jm Verlauf des verfloſſenen Halbjahres wurde vom V. V.

der Sperrvermerk „ab 1. 12. 1921 ſpielberechtigt“ bei folgenden
Spielern geſtrichen Curt Herfurth. Erich Schönbrodt (Komet

Halle), Helmuth Braune Halle 96). Alfred Kugler, Max
Lange, Erwin Sondick, Willi Roſt (V.f.L.-Merſeburg), Joh.
Richter (SpCl.-Mücheln), Wilhelm Langhammer (Sportbr.),
e rrmner (Favorit-Halle) Paul Zſchäge (Germania

erſeburg).
Betr. Verbandsſerie 1921/22 Zur Aufſtellung einer Adreſſen

tafel benötigen wir von ſämtlichen Vereinen folgende An
aben: Zuſchriftenadreſſe. Ort und Tag der Svielansſchuß-
tzungen, Fernſprechernummer des betr. Sitzungslokgks, Spiel-

kleidung, Adreſſe des Jugendleiters. Dieſe Angaben ſind dem
Unterzeichneten bis zum s. Auguſitß d J. zuzuſtellen. Die
Stammannſchaften ſind bis zum 20. Auguſt d. J. zu melden
(ſ. S 119, W. O) Buſch. Biebach,

Vereinsnachrichten.
V.f.L. Die geſtern in Tätigkeit getretenen Fußball- Mann

ſchaften erzielten folgende Reſultate: Die 4. Mannſchaft been
dete ihr Vormittagsſpiel gegen die k. Mannſchaft des V.f B.
Schafſtädt unentſchieden 0 0. Das Spiel der alten Herren
gegen Spielvereinigung- Eisleben endete mit 6:4 zu Gunſten
der Gäſte. Die 1. Jad. gewann nach überlegenem Spiel gegen
die gleiche Elf der Spielvereinigung mit 8:2 Eisleben wur
mit 10 Mann). Die 3. Jad. ſiegte im Diplomſpiel nur mit
10 Mann ſpielend gegen die 1. Jagd des V f. B.Lan tet in
Lauchſtedt mit 4 2. Das Spiel der Ligareferve- Mannſchaft
gegen Naumburg 05 kam nicht zum Austrag, da Naumburg
in letzter Minute abſagte.

Liga-Spiele des V.f. L. Die Ligamannſchaft beginnt ihre
Saiſon mit einem heutigen Propagandaſpiele in Zeitz gegen
die dortige Sportvereinigung. Am kommenden Sonntag

in Kahla S.- A. zum Mittel
deutſchen Sechſertournier. Das nächſte Ligaſpiel hier auf eige
nen Plae trägt die Mannſchaft am Sonntag, den 4. Auguſt

gegen den Leipziger Ballſpiel-Club aus.
Verſammkung. Sportverein 99 hält morgen Abend im

Caſino“ ſeine Generalverſammlung ab. Die am vergangenen
e

u K WichPunkte der Tagesordnung machen es nötig, daß ſämtliche
erſcheinen
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